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Bis nach Nor-schottland!
Bewasfneke Luftaufklärung und Angriffe. — Wohnhäuser

und ein Kloster durch Brikenbomben beschädigt
Berlin, IS. Jan. Das OKW gibt bekannt:
«Die Luftwaffe führte am gestrigen Tage bewaffnete

Aufklärung bis nach Nordschottland durch. In der Nacht zum
10. Januar griffen starke eigene ßampffliegerverbände zahl¬
reiche kriegswichtige Ziele in Mittel- und Südengland, ins¬
besondere in Manchester. London und Liverpool erfolg-
reich an.

Angriffe des Feindes richteten sich in der letzten Nacht
vornehmlich gegen verschiedene Orte in Westdeutschland.
Außer einigen Wohnhäusern wurden das Kloster Bethle¬
hem bei Köln beschädigt und das Katholische Geseilenhaus
m Düsseldorf zerstört Militärische und wehrwirkschaitliche
Ziele sind nicht getroffen worden. Die Verluste der Zivil¬
bevölkerung, die fast ausnahmslos außerhalb von Luftschutz-,
räumen eintraten, betragen 20 Tote und einige Verletzte.
Ein feindliches Flugzeug wurde durch Nachtjäger, ein wei¬
teres durch Flakartillerie abgeschossen."

Meldungen amerikanischer Agenturen zufolge entwickelte
die deutsche Luftwaffe in der Nacht zum Freitag wieder
eine lebhafte Tätigkeit, die sich über weite Gebiete von Eng¬
land erstreckte. Schwärme deutscher Flugzeuge haben da¬
nach die britische Insel überflogen und ihre Angriffe auf
London und verschiedene andere englische Städte konzen¬
triert- Zumindest zwei Bezirke der britischen Hauptstadt
tollen schwer getroffen worden sein. Am stärksten angegrif¬
fen wurden nach diesen Agenturmeldungen jedoch die In¬
dustriegebiete in den Midlands, wo eine Stadt einem wah¬
ren Bombenregen ausgesetzt worden sei. Liverpool, zwei
Städte im. Osten Englands, eine im Norden und eine im
Nordwesten wurden gleichfalls angegriffen. Mit dem Fort¬
schreiten der Nacht wurden auch Angriffe aus Städten in
Drstengland und Südwales gemeldet.

„Aeußerst wenig Bombenschäden"
Schwedischer Major über deutschen Luftschutz.

Stockholm, lg. Jan Der schwedische Major Löfgren, der
mit einer schwedischen Abordnung eine Studienreise durch
Deutschland unternommen hatte, um Erfahrungen auf dem
Gebiete des Luftschutzes zu sammeln, hielt vor schwedischen'
Luftschutzleitern in Stockholm einen Vortrag über die Ein¬
drücke seiner Deutschlandreise. Major Löfgren betonte in
feinem Vortrag besonders, daß die schwedische Delegation
großzügig alles hätte sehen dürfen, was sie wünschte und
daß man trotzdem äußerst wenig Bombenschäden habe fest-
siellen können. Major Löfgren betonte weiter, daß in Ham¬
burg 99 v. H. aller britischen Brandbomben durch Haus¬
feuerwehren gelöscht worden leien Als besonders eindrucks¬
voll schilderte er die deutschen„Instandsetzungstruppen"
die in der Regel aus früheren Pionieren beständen, die
bereit? eine halbe Stunde nachdem Niedergang einer feind¬
lichen Bombe eine Planke mp den betreffenden Platz zögen
und sofort mit den Räumungs- und Reparaturarbeiten be¬
gönnen, während gleichzeitig ganze Glaserkompanien eiligst
neue Scheiben in der Umgebung des Platzes einsetzten, wo
die feindliche Bombe detonierte.

Ln -en Ruinenfeldern öer Ciiy
Die weiten Ruinenfelder der Londoner City, die von

der vernichtenden Gewalt des deutschen Großangriffs vom
29. Dezember zeugen, bilden immer noch ein unerschöpf¬
liches Thema für die Berichte der ausländischen Pressever¬
treter. Der Berichterstatter der spanischen Zeitung „ABC"
schreibt aus London, daß die Verödung der City in eini¬
gen Stadtvierteln immer noch zunehme. Spitzhacke und Dy¬
namit machten sie allmählich Southampton und Coventry
ähnlich. Der Londoner Berichterstatter der Zeitung „Na"
schreibt, daß die City mit ihren Brandtrümmern an eine
malerische Bühnendekoration erinnere. Die Aufräumungs¬
arbeiter sind immer noch in fieberhafter Tätigkeit und voll¬
enden das Werk der Bomben, indem sie die vor dem Ein¬
sturz stehenden Wände niederreißen und die Ueberreste zer¬
trümmerter Gebäude beseitigen. In den Gebäuden, die
trotz der Beschädigungen zur Not noch benutzbar sind, sind
Glaser, Zimmerleute und Installateure am Werk, wieder
halbwegs wohnliche Räumlichkeiten zu schaffen, während
dis Büroangestellten in ihren übel zugerichteten Kontoren
die geretteten Geschäftspapiere zu ordnen versuchen, lleber-
all sieht man Fahrzeuge, vom Dreirad bis zum Lastwagen,
die hin- und herfahren und die aus den Trümmerhaufen
geborgenen Gegenständen nach Behelfslagern bringen. Da¬
bei sind die Straßen noch derartig von Trümmern ver¬
stopft, daß die Autobusse weiterhin am Rande der City
haltmachen müssen. An einzelnen Stellen sind sogar immer
noch Feuerwehrleute mit dem Löschen sck.wrleiider Brände
beschäftigt

Von den gewaltigen Verheerungen dieser alles ver¬
nichtenden Feuersbrünste macht man sick einen Begriff,
wenn man erfährt, daß allein bei dem deutschen Luftangriff
auf London am 29. Dezember fünf Millionen Bü¬
cher vernichtet  worden sind. Fast alle Vertagshäuser
il» der Paternoster-Rom liegen in Trümmer. Insgesamt
handelt es sich um 37 bekannte Verlage, deren Lager oder
Bürohäuser den von Churchill leichtfertig provozierten Ver-
leltungsangrisfen mm Omer geiallen sin?-.

Luttangrm auf britische Flottemormalioiren
Ein Schlachtschiff getroffen —

La m. 10. Jan. Der iialleniicbe Weürniackiksberickk nam
Freitag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An
der griechischen Front  Aktionen lokalen Charak¬
ters in einigen Abschnitten der 11. Armee. An der übrigen
Front Arkillerietäklgkeit. In Marsch befindliche Truppen
und Kraftwagen sind von unserer Luftwaffe bombardiert
und mit MG-Feuer belegt worden. Flakstellungen, die einen
wichtigen feindlichen Flottenstützpunkt schützen, wurden
wirksam getroffen. Unsere Flolteneinheiten haben die feind¬
lichen küstenskellungen wirksam beschossen.

Bombersiasfeln haben im westlichen Mittelmeer eine
starke Flokkensormakion angegriffen. Trotz heftiger Abwehr
durch Flak und Zager wurde ein Schlachtschiff getroffen
Lin feindliches Jagdflugzeug wurde abgeschossen. Zwei un¬
serer Flugzeuge sind nicht zurückgekehrk.

Unsere Luftformattonen haben den Flotten- und Luft¬
stützpunkt von Malta  wirksam mit Bomben und MG-
Feuer angegriffen. Fünf feindliche Flugzeuge am Boden,
zwei Dampfer und eine Flakbatterie wurden getroffen.
Einer unserer Zager wurde abgeschossen.

Zwei feindliche Flugzeuge wurden beim Einflugsver¬
such aus unser Staatsgebiet abgefchvfferi.

Zn der Cyrenaiko  ArtiÜerietätigkeit im Gebiet von
Tobruk, in deren Verlauf feindliche motorisierte Einheiten
vernichtet wurden. Unsere Flugzeuge haben den Hafen von
Sollum bombardiert. Eine Angriffs- und Zagdformakion
hat etwa 100 motorisierke feindliche Einheiten, die sich auf
Acroma, südwestlich von Tobruk. hinbewegten, gesichtet und
angegriffen.

Zn Ostasrika  wurden Zeltlager und Vanzerkrast-
wagen von unseren Flugzeugen lm Gebiet von kassala vnd
bei Schuscheib mit MG-Feuer beleg«. Einbruchsoeriuche
feindlicher motorisierter Kräfte wurden nordöstlich von kas¬
sala abgeschlagen, wobei dem Feinde Verluste beiqrbrachlwurden

Ein feindliches Flugzeug hat Brandbomben aus Mes -
ina geworfen. Die dabei entstandenen Brände wurden
oforl gelöscht kein Versonenfchaden.

Eines unsererU- Boote  unter dem Befehl von Kor¬
vettenkapitän Manlio Vetroni hat durch Torpedoschuß lm
Atlantik den griechischen Dampfer„Anastasia" (2883 BRT)

Erfolge italienischerU-Boote
versenkt. Cln weiteresU-Boot unter oem Beseyl von Kor¬
vettenkapitän Salvakore Todaro hat im Atlantik nach har¬
tem Kamps den bewaffneten englischen Dampfer«Shake¬
speare" (5000 BRT) versenkt. Ein lm Mittelmeer unter
dem Befehl von Korvettenkapitän Paolo Vagllasindi ope-
rlerendesU-Boot hat zwei Dampfer von nichkfestqesteilker
Tonnage, die in einem stark gesicherten Geleikzuq fuhren,
torpediert.

Zwei feindlicheU-Boote sind von unseren Torpedoflug¬
zeugen versenkt worden. Eines von ihnen ist das franzö¬
sischeU-Boot «Narval", das zu den im Dienst Englands
stehenden Streikkräften gehört. Vas U-Boot «Regulus",
dessen Verlust von der britischen Admiraliiät gemeldet
wurde, ist eines derjenigen, deren Vernichtung in einem der
vorausgegangenen Wsbrmachksberichke gemeldet wordenwar."

Durch Rammstoß vernichtet
Die Tat des italienischen Torpedobootes.

Zu der im gestrigen italienischen Wehrmachtsberichl ge¬
meldeten Versenkung eines feindlichenU-Bootes durch
Rammstoß eines italienischen Torpedobootesalbt ein Son¬
derberichterstatterder Agenzia Stefan! einen anschaulichen
Bericht Das unter Befehl des Oberleutnants zur See Ni-
colo Nicolini stehende italienische Torpedoboot fuhr am
29 Dezember in Geleitzugdeckuna Plötzlich wurde bei sehr
schwerer See der Schaumstreifen eines Torpedos, unmittel¬
bar darauf der eines zweiten und dritten beobachtet die
aber ihr .Ziel verfehlten. In ungefähr drei Seemeilen Ent¬
fernung tauchte das anareifende, durch den schnell hinter¬
einander erfolgten Abschuß der drei Torpedos plötzlich er¬
leichterte feindlicheU-Boot mit dem Bug knapp aus dem
Wasser. Das italienische Torpedoboot fuhr in 24 Seemeilen
Fahrt auf den Angreifer los. um ihn. da weder Artillerie¬
feuer noch Torpedoschuß Erfolg versprachen, zu rammen.
Der Rammstoß der zwischen Bug und Turm erfolgte hob
das italienische Torpedoboot fall ganz aus dem Wasser.
Das feindliche Unterseeboot tauchte querliegend unmittel¬
bar heran und erhielt sofort vier auf geringste Entfernung
eingestellte Wasserbombenversetzt, die es zusammen- mst
weiteren Wasserbomben vollständig vernichteten

Erweitertes Wirtschaftsabkommen mit Rußland
Das ncne Abkommen heute unterzeichnet—Weitere Vertiefung der dentsch-somietrussische» Zusammenarbeit

Berlin,  1v. Januar. (Eig. Funkmeldung.) Am 10. Ja¬
nuar wurden die seit Ende Oktober vorigen Jahres in Moskau
geführten deutsch-sowjetischen Wirtschaftsverhandlungen durch
Unterzeichnung eines erweiterten Wirtschaftsabkommens abge¬
schlossen. Auf deutscher Seite wurde das Abkommen durch den
Gesandten im Auswärtigen Amt, De. K. Schnurre, von sowje¬
tischer Seite durch den Volkskommissar für den auswärtigen
Handel der UdSSR. A. I . Mikojan unterzeichnet.

Das neue Abkommen baut auf das deutsch-sowjetische Ver¬
tragswerk vom 11. Februar 1910 auf und stellt eine weitere
Etappe zur Durchführung des im Jahre 1939 zwischen den
beiden Regierungen in Aussicht genommenen Wirtschafts-Pro¬
gramms dar. Das Abkommen regelt den Warenverkehr zwi¬
schen Deutschland und der UdSSR, bis zum 1. August 1912.
Die Höhe der vorgesehenen beiderseitigen Lieferungen geht
über den Rahmen des ersten Vertragsjahres erheblich hinaus.
Deutschland liefert an die UdSSR, industrielle Ausrüstungen,
die UdSSR, liefert an Deutschland industrielle Rohstoffe,
Nnphtaprodnkte und Nahrungsmittel, insbesondere Getreide.

Die Verhandlungen wurden entsprechend de» zwischen
Deutschland und der UdSSR, bestehenden freundschaftlichen
Beziehungen im Geiste gegenseitigen Verständnisses und Ver¬
trauens geführt. Sämtliche wirtschaftlichenFrage» einschließ¬
lich derjenigen, die durch die Angliedcrnng neuer Territorien
an die UdSSR, entstanden sind, wurden in einer dem beider¬
seitigen Interesse entsprechende» Weise gelöst.

»
Zn dem neuen deutsch-sowjetischen Wirtschaftsabkommen

ist zu bemerken, daß es auf dem Abkommen vom 11. Februar
1910 aufgeüaut ist, das die erste Etappe zur Verwirklichung
eines großzügigen Wirtschafts-Programms zwischen Deutsch¬
land und der Sowjetunion darsiellt. Die neuen Vereinbarun¬
gen gehen über die früheren weit hinaus im Sinne einer
Erweiterung und Ergänzung. Es 'handelt sich um das größte
zwischenstaatliche Wirtschaftsabkommen, das überhaupt jemals
abgeschlossen wurde mit einem Umsatz, der Milliardcnziffern
erreicht. Tic Bedeutung eines derartigen umfassenden Ver¬
tragswerkes in der gegenwärtigen Kriegslage liegt klar auf
der Hand. Die deutsche Getreidereservc wird bedeutend ver¬
größert und die Ernährung des deutschen Volkes für Jahre
hinaus gesichert. Das Abkommen garantiert Deutschland wei¬
ter eine große Menge anderer Nahrungsmittel sowie indu¬
strielle Rohstoffe, Mineralöle, Baumwolle, Erze nsw. Durch
die Lieferung der sowjetischen Naphta-Prodnkte wird der
de"tsche Behack in vollem Umfang gedestt-

Was die deutschen Gegenlieferungenangeht, so ist hierfür
eine bemerkenswerte Verbreiterung der Grundlage geschaffen
worden. Es wird nunmehr möglich sein, zur Erledigung der
sowjetischen Bestellungen auch diejenigen Industriezweige
heranzuziehen, die nicht so stark durch Lieferungen für die
Kriegsindustrie in Anspruch genommen sind. Die Verhand¬
lungen sind, wie in der amtlichen Verlautbarung hervorge-
hoben wird, entsprechend den zwischen Deutschland und der
UdSSR, bestehenden freundschaftlichen Beziehungen im Geiste
gegenseitigen Verständnisses und Vertrauens geführt worden.
Damit stellt das neue deutsch-sowjetische Wirtschaftsabkommen
einen klaren Beweis der deutsch-sowjetischen Zusammenarbeitdar.

Deutsch-sowietrussischee Grenzvertcag
Berlin, 10. Zanuar. (Eig. Funkmeldung.) Am 10. Januar

1911 hat in Moskau die Unterzeichnung eines Vertrages zwi¬
schen dem Deutschen Reich und der UdSSR, über die deutsch-
sowjetische Grenze vom Flusse Jgorka bis zur Ostsee siatige-
funden. Dieser Vertrag legt fest, daß die Staatsgrenze des
Deutschen Reiches und der UdSSR, im oben erwähnten Ab¬
schnitt auf der Linie der ehemaligen tatsächlichen Staatsgrenze
zwischen Litauen und Polen und weiter ans der Linie der ehe¬
maligen deutsch-litauischen Grenze, wie sie durch die Abkom¬
men zwischen Deutschland und Litauen vom 29. Januar 1928
und vom 22. März 1939 festgelegt ist, verläuft.

Der Vertrag hat folgenden Wortlaut:
Vertrag zwischen dem Tentsche» Reich und der UdSSR,
über die deutsch-sowjetische Grenze dom Fluß Jgorka bis

zur Ostsee.
Zwischen der deutschen Reichsregierung, vertreten durch

den deutschen Botschafter in Moskau, Grafen von der Schn-
lenbnrg, einerseits

und der Regierung der Union der Sozialistischen Sowjet¬
republiken, vertreten durch den Vorsitzenden des Rates der
Volkskommissare der UdSSR. W. M. Molotow. andererseits

wurde im Hinblick auf die am 3, August 1910 siattgeftin-
deue Aufnahme der litauischen sozialistischen Sowjetrepublik
in den Bestand der Union der Sozialistischen Sowjetrepu¬
bliken folgender Vertrag über die Staatsgrenzen des Deut¬
schen Reiches und der Union der Sozialistischen Sowjetrepu¬
bliken auf den Abschnitt vom Fluß Jgorka bis zur Omee ab¬
geschlossen.



Lm Spiegel - er Zeit
Soldaten . Arbeiter und Ba »ern

In seiner Rede vor den deut' chen Rüstungsarbettern
gab der Führer  einen Gesamkrückblicküber die Ent¬
wicklung und den Stand der Lage. Er sagte dabei u. a. er
wisse, daß die deutsche Wehrmacht und das deutsche Volk
geschlossen hinter ihm »eben Die Faktoren des deutlchen
Sieges sind also aus der einen Seite der Mut und die Ein¬
satzbereitschaftdes deutschen Soldaten und aus der anderen
der Arbeitswille und die Arbeitsleistung des deutschen Ar¬
beiters und des deutschen Bauern Im Laute dieses Krieges
sind zahlreiche Beweise dafür gegeben worden . Saq das
ganz: deutsche Volk hinter dem Führer steht und daß ieder
einzelne bereit ist, aut seinem Plan das höchste zu 'eisten,
was ' eine körperlichen and geistigen Kräfte zulassen. In
diesen Tagen ging eine Meldung durch die deutsche 'Presse
nach der ein Wsähriger Arbeitsinoalide in Thüringen üch
freiwillig wieder in iemem früheren Betrieb meldete und
nunmehr als Drechsler mit Stolz und innerer Arbeits¬
freude wieder in der Front der Arbeit lieht. Wenn wir
zurückschauen aus die ersten Monate deutscher Ge'chickste
nach der Machtübernahme , dann werden wir uns erinnern,
daß der Führer damals die deutscye Arbeit als Grundlage
für die Ueberwindung der damaligen katastrophalen Ar-
beits- und Wirtschaftslage bezeichnet» Der Beginn der
Besserung setzte in dem Augenblick ein. als der Führer
selbst den ersten Spatenstich tat iür die erste Reichsamo-
bahn. Hundertlaulenden deutscher Arbeitsloser wurde mit
Schippe und Pickel der Weg in eine bessere soziale Zukunst
gewiesen. Dieses neue Arbeitstempo , dieser neue Ärbeits-
geist wurden das Symbol der deutschen Erstarkung , der
deutschen Volksgemeinschaft und der deutschen Freiheit.
Dieser 96sührge Thüringer Arbeitsinoalide , der sich heute,
da jede Faust und ieder Kops für den deutschen Frerheits-
kamps gebraucht werden , wieder in die Front der Arbeit
einschaltete, ist einer von den Millionen deutscher Aroeiter,
denen das Herz und der Dank des Führers gehört . Ob
draußen an der Front , ob drinnen am heimatlichen Arbeits¬
platz: in dem Zusammenwirken von Front und Hemmt
liegt das Geheimnis des deutschen Sieges . Und wenn am
morgigen Sonntag ' die deutschen Volksgenossen im großen
Raum des deutschen Vaterlandes zu neuen Opfern für das
Wlnlerhilfswerk ausgesorderr werden , dann mögen sie sich
den 96jährigen Arbeitsinoaliden aus Thüringen zum Vor¬
bild nehmen. Er ist davon überzeugt , daß seine Arbeit und
sein Arbeitsopfer mit dazu beitragen , ein besseres Deutsch¬
land und ein neues Europa zu schassen. Das wäre ein
schlechter Deutscher, der sich im Entscheidungsjahr 1941 aus¬
schließen wollte, auch zu seinem Teil zum Endsieg beizu¬
tragen.

Me sieht es in England aus ?
lieber diese Frage sind sich die englischen Propaganda¬

organe anscheinend nicht ganz klar . Dem in London einkref-
fenden persönlichen Abgesandten Roosevelts . Mister Hop¬
kins, widmete die Londoner „Sunday Times " einen Be-
grüßungsartikei der dazu bestimmt war . ihn und damit
seinen Auftraggeber von der dringend notwendigen ameri¬
kanischen Hilfe zu überzeugen . In diesem Artikel oe-mdet
sichu. a der eindeutige Saß : „Coventry und Birmu : cham.
Bristol , Sheffield und Manchester werden ihm die Härte
aer enaüichen Prüfungen zeigen. Aber er braucht auch gar
nickt weiter zu gehen als bis in die Londoner City " Hier
vcnichnet man die Dinge, wie sie sind, denn einmal will
um.:, durch di rauhe Wirklichkeit aus das amerikanische
Mitleid einwirken , und man weiß natürlich , daß man Mi¬
ster Hopkins keine glänzenden Eeichciftsviertel und urbei¬
lenden Rüstungsstätten vorzaubern kann, wo sich nur
Trümmer befinden. Daneben läuft aber noch eine andere
Propaqandaplätte . Vor kurzem erschien in der amerikani¬
schen Zeitschrift „Life" eipe Bilderieite über den in Eng¬
land .neu gestarteten „Bombertanz ". In dem Begieitlext
wird erklärt , daß sich die Engländer trotz der deut 'chen
Bombenangriffe die gute Laune nicht verderben ließen , son¬
dern sich in einem Tanz „Die Bomberparade ", über diese
'Angriffe und die Flieger Görings lustig machten. Der
„Tanz " glossierte die einzelnen Phasen eines Bomben-
wurss wobei man sich köstlich amüsierte . Wir wissen nicht,
wie weit diese Narretei sich in England ausgebreitel hat,
fest steht nur . daß ein Londoner Jude eine Bildserie dieies
„Tanzes" an die genannte amerikanische Zeitschrift, offen¬
bar mit gutem Erfolg , abgesetzt hat . Der Londoner Rund-
sank brachte dieser Tage ein „Stimmungsbild " von e-nem
der letzten deutschen Fliegerangriffe auf London . Es wurde
darin behauptet , daß die kürzlich vom britischen Innenmini¬
ster erlassene Anweisung an alle Stadtverwaltungen , aus
der Bevölkerung sreiwillige Feuerwehren zusammenzu¬
stellen. glänzende Erfolge gehabt habe . Schon beim nächsten
Fiiegerangriss seien in allen Bezirken Londons diese
„Feuerlisichkommandos " mit größtem Erfolg tätig gewesen.
Trotz der von den deutschen Fliegern durch BranÄomben
entfachten zahlreichen Brände hätten sich diese nicht entwik-
keln können, weil sie von den freiwilligen Löschkommandos
in kürzester Frist erstickt worden seien. „Die Löschkomman¬
dos seien von ihrem Erfolg so entzückt gewesen, daß sie im
reinen Glückstraum mal gerufen hätten : „Mehr Brand¬
bomben. viel mehr !" Die deutschen Flieger wären dann
auch ein drittes Mal erschienen, aber auch die dadurch her¬
vorgerufenen neuen Brände leien in Sekundenschnelle ge-
löscht worden . Cs müssen doch Tausendkerle lein diese Eng¬
länder ! Ohne sede Vorkenntnis haben „Freiwillige " seden
deut 'chen Fliegerangriff zunichte gemacht. Wenigstens nach
dem Londoner Rundfunk , der lelbst die sorgenvollen Be-
richte Churchills ignorierte . Inzwischen hat ein deutscher
Bombentreffer aus das Londoner Funkhaus den großspre¬
cherischen Märchenerzähler zur Vorsicht veranlaßt . Wir
sind aber der Meinung , daß auch der schönste Stimmungs¬
bericht des Londoner Rundfunks und die interessanteste
Zeitschriftenreportage die wahre Lage Englands nicht ver¬
niedlichen können Auch Mister Hopkins wird nur Ruinen
sehen, wo einst die vornehmsten Industrie - und Handels¬
häuser standen.

Heute so — morgen anders.
Nicht nur die einzelnen englischen Propagandastellen

geben Berichte über die Lage Englands aus . die sich gegen¬
seitig widersprechen — auch die Erklärungen einzelner Mi¬
nister stimmen nicht miteinander überein . Da hat der Er¬
nährungsminister Woolton eingestanden , daß England zum
«rsten Male seit Beginn des Krieges kein Fleisch mehr
habe , weil der noch verfügbare Schiffsraum für andere
Zwecke verwendet werden mußte . Zugleich richtete er eine
neue dringende Mahnung an die englische Oeffentlichkeit.
von den Dingen zu leben, die im Lande wachten, um so die
Einfuhr auf ein Minimum herabzudrücken. Diese Erklä¬
rung Wooltons kennzeichnet die wahre Lage der englischen
Insel , die mit ihrer Borratswirtschast inzwischen am Ende
angekvmmen und nicht mehr in der Laas ist. den nvlwen-

Veutsch-sowietkuWÄer Grerrzvertrag
Artikel 1.

Die Staatsgrenze des Deutschen Reiches und der Union
der Sozialistischen Sowjetrepubliken verläuft im oben er¬
wähnten Abschnitt von dem bei der Vermarkung der Staats¬
und Jnteressengrenze des Deutschen Reiches und der Staats¬
grenze der Sozialistischen Sewsetrepubliken im Jahre 1940
festgelegten Punkt mit dem Grenzzeichen Nummer 1/1 am
Fluß Jgorka in etwa nordwestlicher Richtung bis zur Küste
der Ostsee. Diese Grenze verläuft:

a) im Abschnitt von Punkt Nummer 1/1 am Fluß Jgorka
bis zum ehemaligen Dreiort Deutsches Reich — Litauen —
Polen auf der Linie der ehemaligen tatsächlichen Staats¬
grenze zwischen Litauen und Polen , wie sie in dem Beschluß
der Botschasterkonserenz vom 15. März 1923 beschrieben ist;

d) im Abschnitt von dem im Punkt a) erwähnten Dreiort
bis zu den Grenzen de-s ehemaligen Memelgebiets aus der
früheren Staatsgrenze zwischen dem Deutschen Reich und
Litauen , wie sie im Vertrage zwischen dem Deutschen Reich
und der litauischen Republik vom 29. Januar 192K beschrie¬
ben ist;

c) aus dem Abschnitt von dem südlichsten Punkt der
Grenze des ehemaligen Memelgebiets bis zur Ostsee aus der
ehemaligen Staatsgrenze zwischen dem Deutschen Reich und
Litauen , wie sie im Artikel 1 des Vertrages zwischen dem
Deutschen Reich und Litauen vom 22. März 1939 festgelegt ist.

Artikel  2.
Aus die Rechtsverhältnisse an der in Artikel 1 bezeichnet» !

Grenze finden die Bestimmungen des deutsch-sowjetischen
Grenzverkrages vom 31. Nngnst 1919 entsprechende Anwen¬
dung.

Artikel  3.
Beide vertragschließenden Teile sind übereingekommen, die

Frage der Rechtsverhältnisse ans den Grenzwasserläufen im
Wege späterer Verhandlungen zu prüfen.

Artikel 1.
Dieser Vertrag soll ratifiziert werden . Ter Austausch der

Ratifikationsurkunden wird in Berlin in möglichst kurzer Zelt
erfolgen.

Der Vertrag tritt mit seiner Unterzeichnung in Kraft.

Nosevelts Eng
Newhork, 19. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Roosevelts Eng¬

landhilfsgesetz wurde heute im Kongreß eingebracht. Das Ge¬
setz sieht folgende Vollmachten für den Präsidenten vor:

1. Jedes Rüstungsmaterial Herstellen zu lassen, das der
Präsident wichtig für die Verteidigung der Vereinigten Staa¬
ten hält.

2. An Regierungen , die für die Verteidigung der USA
wichtig sind, irgendwelches Rüstnngsmaterial zu verkaufen, zu
übertragen , anszutauschen , zu verleihen , zu verpachten oder
irgendwie abzutreten;

3. jegliches Rüstnngsmaterial für solche Regierungen aus-
zwprobieren, zu reparieren oder instcmdzusctzen;

1. jeder derartigen . Regierung Rüstungsinformationen zu
geben, die mit dem Rüstnngsmaterial in Zusammenhang
stehen, das dieser Negierung gegeben wurde;

5. jegliches Rüstnngsmaterial für solche Regierungen zum
Export freizugeben.

>Das Englandhilssgesetz und der Schluß des Gesetzesvor-
schlages untersagt jeder fremden Regierung Rüstnngsmaterial
und Informationen , die von den Bereinigten Staaten stam¬
men, ohne Zustimmung des Präsidenten an irgendeine andere
Regierung weiterzugeben . Die USA -Regierung wird bevoll¬
mächtigt, Kriegsmaterial in Kanada oder . sonstigen Ländern
zu kaufen, falls derartiges Material in Amerika nicht erhältlich
ist. Die Gesetzesvorlage wird gleichzeitig .vom Unterhaus und
Senat beraten werden, um die Inkraftsetzung zu beschleunigen.

Britischer Ausverkauf in USA.
London verschleudert5«VW Oelaktien von Bahrein

Newhork, 19. Januar . (Eig . Funkmeldung .) Die englische
Regierung hat sich gezwungen gesehen, zur Finanzierung ihrer
Kriegsaufträge in Amerika größere Mengen amerikanischer
Wertpapiere , die sich in englischen Privathänden befinden , zu
beschlagnahmen.

Eine Zeitlang versuchte die englische Regierung , nur Ak¬
tien kleiner Gesellschaften in unbedeutenden Mengen abzu¬
geben. Als dann Sir Frederic Philips in Newport erschien,
um mit Morgenthau über die Finanzierung weiterer eng¬
lischer Bestellungen zu verhandeln , soll, wie verlautet , dieser
ihm erklärt haben, England habe noch größere Mengen von
Aktien wichtiger amerikanischer Gesellschaften und sollte diese
zunächst abstoßen.

Daraufhin ging die englische Regierung dazu über , in
Newhork, um die Börse nicht zu stören und den Kurs der Pa¬
piere nicht zu drücken, nach Börsenschluß Aktienpakete im
freien Handel an amerikanische Banken zu verkaufen.

Eines dieser verkauften Aktienpakete waren 50009 Aktien
Texas Oil Company . Hinter diesen Aktien steht das Ölvor¬
kommen auf den Bahrein -Inseln im Persischen Golf.

Ob mit der Erwerbung der Aktien das gesamte Oelvor-
kommen auf den Inseln und aus dem näheliegende » Fest¬
land unter amerikanische Kontrolle gelangt ist, läßt sich nicht
ohne weiteres feststellen. England müßte jedoch einen Besitz
abgeben, der für die britische Reichsverteidigung von außer¬
ordentlichem Interesse war.

Zu dieser aus Newhork kommenden Meldung stellt das
italienische Nachrichtenbüro Agencia Stesaili fest, daß diese
Nachricht ans verschiedenen Gründen außerordentlich inter¬
essant sei:

dtgen Schiffsraum für me Einfuhr von rtevensmirrem ve-
reitzustellen . Aber diese Erklärung Wooltons steht auch in
krassem Gegensatz zu der Rede , die der Handelsminister
Lyttleton drei Tage vorher gehalten hat , und in der er den
amerikanischen Staaken versichert, daß England auch wäh¬
rend des Krieges ein guter Käufer iei, besonders für Ge¬
treide , Fleisch, Kaffee und Baumwolle . Wir können dem
englischen Handelsminister nicht zugute halten , daß er vor
drei Tagen die Lage nicht ebenso klar überblickt hätte , wie
der Ernührungsmwsster . Lyttletons Rede an die amerika¬
nischen Staaten erweist sich also heute als ein ganz offen¬
sichtlicher Täuschungsnerftich

Ausferuguug :n zwei Urschriften , oavou ze eine tn Deutscher
und russischer Sprache , wobei beide Texte die gleiche Gültigkeit
haben.

Moskau , den 19. Januar 1919.
In Vollmacht der Regierung der UdSSR .:

(gez.) W. M . Molotow.
Für die deutsche Reichsregierung:

Graf von der Schulenburg.

UMsiMungSadkonrnun
Berlin , 19. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Im Laufe der

letzten Wochen haben in Riga und Kowno zwischen deutschen
und sowjetischen Delegationen Verhandlungen über die Um¬
siedlung von Reichs- und Volksdeutschen ans den litauischen,
lettischen und estnischen Sowjet -Republiken nach Deutschland
und über die Umsiedlung von litauischen Staatsangehörigen
sowie Personen litauischer, russischer und belorussischer Volks¬
zugehörigkeit ans Deutschland , und zwar aus dem ehemaligen
Memel - und Suwalki -Gebiet nach der UdSSR , stattgefunden.
Diese Verhandlungen führten am 19. Januar 1941 zu der
Unterzeichnung von Mkommen in Riga nnd Kowno, die alle
mit der Umsiedlung verbundenen Fragen regeln . Aufgrund
dieser Abkommen können die obeubezcichneten Personen , so¬
weit sie den Wunsch ausgedrückt haben, nmzusiedeln, im Laufe
von zweieinhalb Monaten nach Unterzeichnung der Abkom¬
men in der durch die Mkommen festgelegten Weise umgesiedelt
werden.

Das Abkommen über t .e Umsiedlung aus Lettland und
Estland haben der Vorsitze: de der deutschen Delegation , Gene¬
ralkonsul Benzler und der Vorsitzende der sowjetischen Dele¬
gation , Botschkarew, unterzeichnet . Das Abkommen über die
Litauen betreffende Umsiedlung haben der Vorsitzende der
deutschen Delegation , Generalkonsul Nöldecke, und der Vor¬
sitzende der sowjetischen Delegation , Posdnsakow, unterzeichnet.

Gleichzeitig hat in Moskau die Unterzeichnung eines Ab¬
kommens zwischen Deutschland und der UdSSR , über die
Regelung der mit dieser Umsiedlung verbundenen gegenseiti¬
gen Vermögensansprüche stattgefunden . Dieses Abkommen ist
für die deutsche Regierung durch den Gesandten im Aus¬
wärtigen Amt , Dr . Schnurre , nnd für die Regierung der
UdSSR , durch den Stellvertreter des Vorsitzenden des Rast-
der Volkskommissare, Whschinski, unterzeichnet worden.

X

lan-We-Gesetz
Erstens beweise diese Nachricht die falsche Darstellung der

englischen Propaganda , daß bei dem damaligen italienischen
Bombenangriff auf die Bahrein -Inseln rechtlich amerikani¬
sches Eigentum getroffen worden sei, während es in Wirklich¬
keit jetzt erst amerikanischer Besitz werde.

Zweitens bewiese sie die Angst vor der italienischen Luft¬
waffe, die die englische Propaganda durch Treibstoffschwierig?
keiten als immer schwächer werdend dargestellt habe, während
man in Wirklichkeit gezwungen sei, diese verwundbarsten
Punkte mit der amerikanischen Flagge zuzudecken, auch wenn
sie noch so viele tausende Kilometer von den italienischen
Stützpunkten entfernt seien.

Drittens bewiese diese Nachricht die immer weiter fort¬
schreitende Liquidierung des englischen Imperiums zu Gun¬
sten der Vereinigten Staaten

Italienische Verlustliste von der griechischen
Front

' Rom , 10. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Das Hauptquartier
der Wehrmacht gibt die namentliche Liste der vom 1. bis 31.
Dezember an der griechischen Front gefallenen Offiziere und
Mannschaften bekannt . Hiernach fanden 1301 Offiziere und
Mannschaften , darunter 97 Offiziere , und 20 Albaner , den
Heldentod . Die Zahl der Verwundeten beläuft sich auf 159k,
darunter 19 Albaner , die der Vermißten auf 3952, darunter
88 Albaner.

Viertägige Regierungskonserenz in Tokio
Tokio, 19. Jan . (Eig . Funkmeldung .) (Ostasiendienst des

DNB .) Präsident Nobofumi Jto kündigte Freitag ' mittag
durch den offiziellen Sprecher des Informationsdienstes an,
daß eine viertägige Konferenz vom 11. 1. bis 17. 1. zwischen
den Führern der Regierung und Vertretern finanzieller
Kreise und der Presse stattfinden soll. Premierminister Prinz
Konoye, Kriegsminister Generalleutnant Tojo und Marine»
minister Admiral Oikawa werden dabei die internationale wie
auch die eigene Lage besprechen.

General Bomhard hundert Jahre alt
Einer der letzten Ucberlcbendcn der Kaiserproklamation
München , 19. Jan . Am 12. Januar feiert General der

Artillerie a. D . Theodor von Bomhardt in Ernsdorf bei
Prien am Chiemsee seinen 109. Geburtstag . Die militärische
Laufbahn des Jubilars besitzt wahrhast historischen Reiz, hat
er doch noch seine Feuertaufe im Feldzug gegen Preußen
1866 empfangen und zählt zu den letzten überlebenden Zeuger
der Kaiserproklamation von 1879.

Das halbe slowakische Nationalvermögen in jüdstck» !i
Händen.

Die Feststellungsaktion des jüdischen Vermögens in der
Slowakei hat nach der ersten Durchsicht ergeben , daß
52 900 Juden ein Vermögen von 3.15 Milliarden Kronen,
was ungefähr der Hälfte des slowakischen Nationalvermö¬
gens entspricht- ausgewieien haben . Dabei stützen sich diele
Zistern lediglich aus die freiwilligen Angaben der Juden,
deren Ueberprüsung noch nicht erfolgt ist. So haben sich
etwa 49 909 Juden überhaupt als vermögenslos bezeichnet.

Südamerika fürchtet USA mehr als Deutschland.
In „PM " stellt Bayer fest, daß die ibero -amerikaniichen

Staaten Nordamerika mehr fürchteten als Deutschland. Die
nordamerikanische Geschichte gegenüber dem Süden weise
Invasion wirtschaftliche Beherrschung , Wegnahme von
Land , bewassnete Intervention und diplomatischen Druck
aus . Die amerikanischen Pläne hinsichtlich der Eroberung
Mexikos der Länder des Karibischen Meeres und Ibero
amcrikas seien kein Geheimnis geblieben . Auch augenblick¬
lich hätten Amerikaner in hoher Stellung aus ihrem
Wunsch. Südamerika unter die Souveränität der USA zu
bringen kein Hehl gemacht.
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Oie Woche
oom 4. bis 19. Januar 1941.

4. Januar:
In der Nacht griffen stärkere deutsche Kampfver-

bände die wichtige britische Hafenstadt Bristol mit star¬
kem Erfolg an , wie der Wehrmachtsbericht meldet.

Um Bardia in der Cyrenaika ist eine neue Schlacht
entbrannt , wie aus dem italienischen Wehrmachtsbe¬
richt hervorgeht.
3. Januar:

Nach Bristol wurde der wichtige Hafenplatz Avon-
mouth am Vristolkanal mit starken Kräften erfolgreich
angegriffen , so meldet der Wehrmachtsbericht.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet zuneh¬
mende Heftigkeit der Schlacht um Bardia , wo die Bri¬
ten in großer Uebermacht angreifen , während die Ita¬
liener sich mit zähem Heldenmut verteidigen.
6. I a n u a r:

Daß der „General Winter " doch nicht der Bundes¬
genosse Englands ist, machen die unablässigen deutschen
Luftangriffe aus kriegswichtige Ziele deutlich, die Tag
und Nacht weitergeführt werden . Der Wehrmachtsbe-
richt teilt neue Bombardierungen Londons und eines
Flugplatzes in Südengland sowie Angriffe auf Geleit-
züge mit.

Nur nach hartnäckigem Widerstand der Italiener
konnten die Engländer unter schweren Verlusten einige
weitere Stützpunkte bei Bardia in die Hand bekommen,
so meldet der italienische Wehrmachtsbericht.
7. Januar:

Trotz ungünstiger Wetterlage wurden wiederum
laut Wehrmachtsbericht kriegswichtige Ziele in Cüd-
und Mittelengland im Tiefflug angegriffen.

Nach 25tägigem heldenhaften Kampf mußten die
Italiener die letzten Stellungen von Bardia räumen.
Der italienische Wehrmachtsbericht spricht in diesem Zu¬
sammenhang von schweren Verlusten auf beiden Seiten.
3. Januar:

Vor der Themsemündung griff ein deutsches Schnell¬
boot einen stark gesicherten Eeleitzug an und versenkte
einen Dampfer . Die Luftwaffe setzte ihre Angriffe auf
London und andere Orte fort , wie der Wehrmachtsbs-
richt meldet.

Die Torpedierung eines englischen Zerstörers bei
Sollum durch ein Torpedoflugzeug kann der italienische
Wehrmachtsbericht melden.

Präsident Roosevelt hat in einer Botschaft an den
Kongreß neue Ergüsse gegen die Dreierpaktmächte von
sich gegeben.
8 . Januar:

Eine Reihe kühner Einzelangriffe führte die Luft¬
waffe durch. In einem Motorenwerk wurden , wie der
Wehrmachtbericht mitteilt , zwei Volltreffer erzielt.

Saloniki ist von den Italienern mit sichtbarem Er¬
folg bombardiert worden , wie der italienische Wehr¬
machtsbericht meldet.
10 . Januar:

Bis nach Nordschottland führte die deutsche Luft¬

waffe bewaffnete Aufklärung durch, meldet der Wehr,
machtsbericht. In der Nacht wurden wieder zahlreiche
kriegswichtige Ziele angegriffen . Bei britischen Luftan¬
griffen wurden in Westdeutschland Wohnhäuser und ein
Kloster beschädigt, das katholische Eesellenhaus in Düs¬
seldorf wurde zerstört.

Angriffe von Bomberstaffeln auf starke Flottenfor-
mationen im westlichen Mittelmeer meldet der italie¬
nische Wehrmachtsbericht Ein Schlachtschiff wurde ge¬
troffen . Italienische U-Boote konnten mehrere Han¬
delsschiffe und zwei U-Boote versenken.

Japan verstärkt seine Luftverteidigung.
DNB Tokio . 10 . Jan . In der Kabinettssitzung am Frei¬

tag wurde auf Grund eines Berichtes des Kriegsministers,
General Tojo , einmütig beschlossen , Japans Luftverteidi¬
gung zu verstärken . Die Wehrmacht habe bereits ein Pro-
gramm zur Ergänzung und Verstärkung der Luftwaffe fer-
tiggestellt Die japanüche Regierung beschloß ferner die Vor¬
lage der Wehrmacht als Sofortprogramm innerhalb des
Mobilisierungsplanes für das Jahr 1941 aufzustellen.

22Vr Prozent Dividende — bis 300 Prozent Preis¬
erhöhungen.

Wenn sie auch mit der Motorenzubehörteil -Fabrik
Smith and Sons , die 50 Prozent Dividende auf Vorzugs¬
aktien zahlt , nicht konkurrieren kann , so hat infolge der fa¬
mosen Kriegskonjunktur die Zubehörteil -Firma Maß Gear
Co . immerhin den Aktionären die angenehme Mitteilung
machen können , daß sie in diesem Jahre 22 ' /- Prozent ein¬
stecken dürfen . Es ist eben wirklich „ein reizender Krieg " ,
wie Lord Derby sagte . Ein typisches Beispiel des britischen
Kriegsschiebertums führt „Daily Herald " aus Bristol an
Dort haben Geschäfte , die unversehrt geblieben waren , „die
glänzende Gelegenheit " nach den deutschen Luftangriffen
ausgenutzt , um zu verdienen . Sie letzten , schreibt das Blatt
durchweg ihre Preise mit einem Schlage um 200 bis 300
Prozent herauf.

Äier Todesurteile vounrecrr
Berlin , 10. Jan . Am 9. Januar ist der 1888 in Neun¬

kirchen , Kreis Wiener -Neustadt , geborene Adolf Pinkl hin¬
gerichtet worden , den das Sondergericht in Hannover we¬
gen Mordes zum Tode verurteilt hatte . Pinki . ein vielfach
vorbestrafter arbeitsscheuer Mensch , hat eine Frau ersto¬
chen, weil sie ihm nicht aefügia war.

Weiter ist der 1903 in Oberhaid , Kreis Bamberg , ge¬
borene Johann Förtsch hingerichtet worden , den das Son¬
dergericht in Bamberg als Gewaltverbrecher und Volks-
schädlmg zum Tode verurteilt hatte . Der mehrkach vorbe¬
strafte Förtsch überfiel in Bamberg unter Ausnutzung der
Verdunkelung eine Frau , deren Mann zum Wehrdienst
eingezogen war . und versuchte sie zu vergewaltigen

Ferner ist der 1911 in Schöningen geborene Fritz Kohl-
rausch hingerichtet worden den das Sondergericht in Han¬
nover wegen Mordes zum Tode verurteilt hatte . Kohl»
rausch , ein vielfach vorbestrafter Verbrecher , hat in der
Strafanstalt einen Mitgefangenen und einen Aufsicht ) »
beamten ermordet , um ausbrechen zu können.

Des weiteren ist der 1921 in Nietleben geborene Otto
Dietrich hingerichtet worden , den das Sondergericht Mag¬
deburg als Gewaltverbrecher und Volkslchädling zum Tode
verurteilt hatte . Dietrich , der sich bereits früher wiederholt
an Kindern schwer vergangen hatte , l>at mehrere junge
Frauen und Mädchen überfallen und vergewaltigt.

Aus üen Nachbargauen
sl) Forchheim b . Karlsruhe . (Tödlicher Urrfaktz

Der 16jährige Sohn der Witwe Helfer geriet unter etnÄi
Omnibus und wurde tödlich verletzt.

( !) Forchheim b. Karlsruhe . (Im Kinderwagen
verbrannt .) Ein Korbwagen , der in der Nähe des Her¬
des stand , geriet infolge der Hitze in Brand . Das darm-
liegende neun Monats alte Kind hat dabei so schwer gelitten,
daß es nach kurzer Zeit starb.

9 Vil ' ingen . (Tödlicher Sturz .) In der Eerber-
straße kam der Stadtarbsitsr Franz Weber so unglücklich zu
Fall , daß er einen Schädrlbruch davontrug , an dessen Fol¬
gen er kurze Zeit darauf starb.

V Fvttvtikg . vergehen gegen das Botksver-
rals ge  setz .) Die Strafkammer des Landgerichts Freibura
hatte sich mit einer Anklage wegen Verbrechens gegen das
Volksverratsgssetz und Devissnvergehens zu befassen . Nach
eingehender Beweisaufnahme wurde der Angeklagte zu zehn
Monaten Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe , ersatzweise
weiteren zehn Tagen Gefängnis verurteilt . Von der er¬
hobenen Anklage wegen Deoisenvergehens wurde er frei»
gesprochen . Soweit Verurteilung erfolgte , hat der An¬
geklagte dir Kosten des Verfahrens zu tragen.

(— ) Konstanz . (Diebin verursachte den Tod
eines Gendarmen .) Das Amtsgericht verhandelte gegen
ein 18jähriges Mädchen aus Rickenbach bei Ueberlingen , das
seine Stellung bei einem Metzgermeister in Frickingen schnöde
mißbrauchte . Sie griff in die Ladenkasse , machte dann den
Schlüssel zum Kassenschrank ausfindig und entwendete daraus
nachts die Summe von etwas über 1000 Mark . Um
die Täterschaft von sich abzulenken , schlug sie sofort . Lärm
und erzählte den rasch herbeigeeilten Hausbewohnern eine
unglaubhafte Geschichte von einem Einbruchsdiebstahl . Das
Mädchen wurde sestgenommen . Auf dem Transport zu Schiff
nach Konstanz unternahm Anna einen Fluchtversuch und
sprang in den See . Während sie gerettet werden konnte , büßte
der nachsprinoende Esndarmeriebeamte in Erfüllung seiner
Pflicht das Leben ein . Erst kurz vor der Verhandlung legte
die Angeklagte , die bis dahin hartnäckig geleugnet hatte , cm
Geständnis ab : sie erhielt fünf Monate Gefängnis.
Zuchthaus und Sicherungsverwahrung für Schecksch?"inNek.

— Stuttgart . Der aus Bayrisch -Schwaben gebürtige 32-
jährige Jakob Ewig  in Stuttgart -Zuffenhausen wurde vom
Sondergericht Stuttgart als gefährlicher Gewohnheitsverbre¬
cher und Volksschädling wegen fortgesetzten Betrugs , zum Teil
in Tateinheit mit erschwerter Urkundenfälschung , zu sechs
Jahren Zuchthaus  und sechs Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Außerdem wurde seine Sicherungsverwah¬
rung  angeordnet . Ewig , der wegen Vorbereitung zum Hoch¬
verrat , schweren Diebstahls und Betrugs vorbestraft ist,
schwindelte im Oktober vorigen Jahres vier Kriegerfrausir
Kteiderkarten unter dem Vorwand ab , eine Stuttgarter
Firma , als deren Vertreter er sich ausgab , beabsichtige , kin¬
derreichen Kriegerfrauen zu Weihnachten Kleider und Schuh«
zu schenken. Zu diesem Zweck benötige er vorübergehend di«
Kleiderkarten der Frauen . Dann verschaffte sich der An¬
geklagte bei einer Bank ein Scheckheft und kaufte im Laufe
von dreieinhalb Wochen bei 15 Geschäftsleuten in Stutt¬
gart , Bad Cannstatt und Feuerbach  unter falschem
Namen Kleidungsstücke , Uhren , Schmucksachen, Ledertaschen
und andere Gegenstände im Gesamtwert von 1200 Mark zu¬
sammen , die er durchweg mit ungedeckten Schecks bezahlte.
Beim Kauf der Textilwaren bediente er sich der von ihm
ergaunerten Kleiderkarten . Schon wenige Tags nach einer
Warnung der Polizei vor dem Schwindler konnte Ewig in
einem Ladengeschäft festgenommen werden . Ein großer Teil
der von ihm erschlichenen Waren fand sich noch unverwertet
in seiner Wohnung vor und wurde den Eigentümern zurü ^ -
aeaeben.

DasVelielmnis der heiligen Laim
Roman von Viktor von Ranke

«Vertriebsrecht bei « Central -Burea » für die deutsche Presse GmbH.,
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„Raden !" Jngeborg greift nach dem Arm ves

Mannes . „ Das haben Sie absichtlich getan !"
„Ja , er machte mich nervös . Auch solch ein Mischling

wie jener . . sagt  Kossomo ruhig . „Uebrigens , Sie haben
mich nicht recht verstanden , mein Fräulein , irnd riefen
wohl ihr „ niemals " in Erregung . , Ich würde gern aus
Ihrem Munde . . ."

„Bitte . Raden , lassen Sie mich in Ruhe !" Jngeborg
weint fast und drückt sich die Ohren zu . „Oh , und wie
?aS Tier aufheulte !" — Kossomo lacht.

„Nun , ich glaube nicht , daß Sie Lieder singen würden,
wenn man über Sie drüberwegfährt !"

„Raden !" Jngeborg sucht nach Worten . Sie ist
empört und hebt die Hand , als ob sie den Mann schlagen
wolle . Aber dann lehnt sie sich wieder zurück und sagt
kühl : „Banale Frechheit !"

„Von euch, ach so klugen Europäer , gelernt , mein
Fräulein !"

Jngeborg sagt nichts . . . Sie erinnert sich in diesem
Augenblick an Frau van der Wijk an Bord der „ Jane ".
Sie war etwas korpulent und starb am Herzschlag im
Roten Meer . Als die Schrauben der „Jane " stillstanden
und die farblosen , heißen Wellen schmatzend den durch¬
lochten Kasten verschlangen und die Passagiere ergriffen
sieser Tragödie beiwohnten , fiel ihr Blick auf Kossomo,
der im Schatten an der Reling lehnte und in einer Zeit¬
schrift las . Als sie einige Augenblicke später an ihm vor¬
beiging , sah sie, daß es ein Witzblatt war . Fast weinend
erzählte sie es Dr . Uitting . Dieser hatte ihre Hände ge¬
nommen , sie mit seinen offenen , klaren Augen angesehen
und gesagt , so etwas müsse man gar nicht sehen . Vielleicht
sagte er damals weiter nichts , weil Kossomo sein Freund
war . . .

Der Gedanke an Wolsgang beruhigte sie. Sie fühlte
wieder jene aufquellende Wonne im jungen Herzen.

Endlich ! Der Wagen fährt vor dem Hotel vor , tn
dem Jngeborg mit ihrem Vater abgestiegen ist. Jngeborg
springt heraus und eilt auf das Portal zu . Sie hört
noch, wie Kossomo leise um Verzeihung bittet , und säst
hält sie Mitleid zurück.

„Gute Nacht ." Kossomos Stimme ist dunkel und kaum
Z« hören.

„Gute Nacht !" stammelt sie und läuft die lange
Veranda entlang , auf die die einzelnen Zimmer zugehen.
Ach. die Absätze klopfen so laut . . . sie läuft aus Lehen¬

spitzen weiter m ihr Zimmer , das ganz am vmoe oer
Veranda liegt.

> Hier reißt sie das Klambu am Bett zur Seite und
wirft sich hin , ihre zarten , spitzen Schultern zittern vor
verhaltenem Schluchzen . Plötzlich wirft sie sich hoch . War
es nur Mitleid , das sie zurückhielt , vorhin , als die dunkle
Stimme ihr gute Nacht wünschte?

Jetzt springt Jngeborg auf , sieht im Spiegel das
eigene verstörte Gesicht , blickt in diese weitgeöffneten
Augen dort . War das nur Mitleid , nur Mitleid ? Raden
Kossomo . . . liebe ich dich ? Mein Gott , hilf mir . . . !

Nagender Kummer drückt ihr Herz . Sie will weinen
und kann nicht . Immer stieren sie diese fremden Augen
dort im Spiegel an . . .

Da hört sie Kossomos Stimme , und ihr Hetz droht
stillzustehen . Ist er gekommen , hierher zu ihr ? Schamröte
steigt heiß und stechend in das zerzauste Knabenköpfchen,
und dann wird Jngeborg ganz kalt vor Schreck . . .

Aber nein . Kossomos Stimme spricht vrauven auz oer
Straße . Leise tritt Jngeborg ans Fenster und sieht durch
die herabgelassene Jalousie hinaus . Ja , dort steht der
große Sportwagen , halbverdeckt durch eine Fächerpalme.
In der dunklen glänzenden Asphaltstraße spiegelt sich das
violette Licht der Bogenlampe , und aus dieser Straße
steht eine Frau , eine Javanin . Der Sarong der Frau ist
kokett um die Hüften gebunden und so eng unten , daß
sie nur ganz kleine Schritte machen kann . Eine durch¬
sichtige Kabajbluse mit goldenen Knöpfen , Halskette , in
dem schwarzen , glänzenden Haar Blumen , an den nackten
Füßen gestickte Stöckelpantöfselchen . . .

Eine Dirne , ein Stratzenmädaien ? Jngevorg praui
vom Fenster zurück . Aber ihr Ohr vernimmt eine bekannte
Sprache . Die da draußen sprechen maduresisch , einen
Dialekt , den Jngeborgs Baku , das Kindermädchen , spricht

Es sind Zahlen , die die Frau dort vor dem Fenster
nennt . Handelt .Kossomo mit diesem Straßenmädchen?
Jngeborg will sich die Ohren zndrückcn , will davonlaufcn

Aber es sind hohe Zahlen , Städtenamen und Zahlen
Regentschaften und Zahlen , Inseln und Zahlen . . . in die
Millionen hinein . . .

Jetzt flüstern sie draußen nur noch . Tann summt der
Wagen davon , und der zarte Zweiklang der gestrickte»
Pantöffelchen entfernt sich, leicht , vogelfüßig , geister¬
haft . . .

Klik -klök . . . klik-klök . . .
Was ist das alles ? Ist das noch das alte Java , das

wundervolle Java , das Jngeborg sonnig und strahlend
verlassen hatte , damals , als sie noch nichts von Kossomo
wußte , nichts von diesem geisterhaften „ klik-klök" der
gestickten Pantöffelchen und diesen Riesenzahlen . . . Noch
nichts wußte von dem javanischen Polvphem , der unsicht¬

var nmhergeht und das Blut der Weißen vergifte : . . . 7
Eiskalter Schreck preßt Jngeborgs junges Herz , und

eine geheimnisvolle Gefahr blickt sie an ans dem Dunkel
der Nacht , gleich einer Schlange mit kalten , unbeweglichen
Angen . . .

Ochsenfrösche dröhnen mit tiefem Baß dort , wo eben
noch Kossomos Wagen gehalten hatte . Moskitos summen,
und hell fällt der Ruf eines Tjitjaks die silberne Tonleiter
hinab , und der unvermeidliche Gecko ruft sein ^ „dok-ke"
draußen . . . Draußen ? Hier gibt es kein „ drinnen " und
kein „ draußen " ! Hier ist Java , das sie noch nicht kannte
und das sie jetzt umgibt und das sic atmet wie Javas
Luft selbst . . .

Jngeborg hatte versucht , sich hinzulegcn und zu
schlafen . Aber immer wieder jagte sie ein Geräusch hoch.
Jetzt sitzt sie am Vettrand und blickt mit umschatteten
Augen auf das dunkle Viereck des Fensters , als erwarte
sie von dort eine Gefahr.

Endlich taucht ein grauer Schimmer auf , es wird
Heller und immer Heller . . . und da flammt plötzlich in der
Ferne die Kappe des Feuerberges auf ! Es ist ein einziger,
klingender , jubelnder Ton draußen : die Vogelwelt ist
wach und begrüßt die bernsteinfarbene Geburt des neuen
Tages , und ihr Gesang -ist hell und strahlend wie der
Tag selbst.

Irgendwo schlägt eine Uhr . Jngeborg kann sic kaum
hören , so laut ist der Lärm des gefiederten Volkes . Sechs¬
mal schlägt es . der Tag ist da . . .

Jngeborg fällt ans die harte Matratze , und sofort
bemächtigt sich ihrer ein narkotischer Schlaf . Sie vergißt,
das Klambu hinter sich zu schließen , und ihr abgcfallencs
Gesichtchen zuckt, wenn ein Moskito es sticht . . .

Als sie erwacht , ist es heiß und ihr Pyjama dnrch-
schwitzt . Sie springt auf und läuft ins Bad , und einige
Minuten später ist sie fertig , so sehr hat sie sich beeilt.
Aber ihr Vater ist fortgefahrcn . Er wollte sic nicht wecken.
Der Hotelbesitzer , ein liebenswürdiger , aalglatter Arme¬
nier , klatscht in die Hände , befiehlt den lwraneilcnden
Dienern , dem gnädigen Fräulein das Frühstück zu
servieren und plaudert immerfort . Der gnädige Herr
wollte einige Bekannte hier in Bandung besuchen und sich,
das gnädige Fräulein und Herrn Dr . Uitting für den
Abend im Deutschen Klub anmeldcn . Jngeborg ißt , sie ,
bat Hunger . Die Halluzinationen der Stacht hat der
strahlende TaF verdrängt , aber der nagende Schmerz im
Herzen , die sonderbare Unruhe sind noch da , und ihre
Mädchenseele verlangt ungestüm Dr . Uitting zu sehen,
ihm alles zu erzählen , in seine guten , klaren Augen zu
blicken . , , , ,

(Fsrtietznug folgt .-



Die Preisauszeichnung
Vereinheitlichung für Handel und Handwerk

WPD. Unter Aufhebung aller bisher erlassen,n Preis-
auszeichnungsrwrschristenbis auf zwei Ausnahmen mr
Spinnswsse und Möbel ha, de. Reichst,'mni'ska, kü, Preis-
bildung das Preisauszeichnungsrechtdurch eine Verordnung
dom 16 November 1949?llr Handel und Handwerk verein¬heitlicht. Die Verordnung unterscheidet zwei 6rohe
Gruppen  Non (bewerbe reibenden die zur Preisansze'cy-
iiuna der anaebotenen Waren v -rP ?>!ckite» s>  n d- c»e
graste Grunde derienigen kür di? di? Paraaranbeni uno -
der Perordnuiia allgemein gelten und die Gruvve der°n,-
gen »ür die infolge d s -Sonderckiarnkters der angebotenen
Ware oder Dienstleistung gewisse Sondervorichrnien erfor¬
derlich und.

In die groste a11gemeine Gruppe  fallen alle die- .lenigen die als Einzelhändler  oder aus andere Wmse
im Kleinhandel Nabrungs- oder Genus-mittel Blumensür den Lsmulbedurs nno
Sebreibp-wler, ferner Waren die der Betl-iduna dem Haus¬
halt der Körderdslege und Waren bie der Land- und Gar»
tenbearbeitnna dienen veränstern Für dielen Kr ns non
Gewerbetreibendengelten die nachstehend genanntenV êiS>
auszeichnnna-̂norschriften aucli nir alle Warm. d>e im Klein-
Handel„ach Musterbüchern an geboten werden̂ Die aenann-
len Gewerbetreibenden ünd verpflichtetd'e oben amgesnbr-
ten Waren mit den geforderten Preisen  anszu-

-reichnenD'e Auszeichnung hat unter Angabe der handels¬
üblichen Verkaiisseinbeit zu erfolgen, und zwar:

1. Bei Waren di? in Schaufenstern,  in Schaukasten
innerhalb oder ansterhalb des Ladens, auf Verkauksstanden
oder in sonstiger Weise sichtbar ausgestellt werden, durch gut
lesbare Preisschilder; .. ^ . ,

2. bei allen Waren, di- zum aIsbaIdrqenVerkau  1
be-rei t l i egen. entweder dadurch dast die Waren oder
ihre Umhüllungen oder die Behältnisse(Regale) in denen
sie sich befinden, beschriftet oder mit Preisschildern verbun¬
den werden oder dadurch, dast Preisverzeichnine an leicht
sichtbarer Stelle gut lesbar anzubringen und oder Preis¬
listen zur Einsichtnahme aufgelegt werden: ,3. bei den Waren, die nach Musterbüchern  angebo-
ten werden dadurch, dast die Preise nir die Verkausseinheit
auf den Mustern oder damit verbundenen Preisschildern
oder Preisverzeichnissengut lesbar angegeben werden.

Und nun diezweite GruPVevon  Gewerbetreibenden
für die gewisse Sondervorschriften erforderlich und. Da wer¬
ben zuerst in Paragraph3 Fleischer . Bäcker und Kon-
ditoren  genannt, die unbeschadet der Verpflichtung, dieWaren die in den Negalen-tiud aus dem Ladentisch zum ais¬
baldigen Verkauf bereitgehalten werden durch Preisschi,der
aiiszuzeichneu. außerdem die Preise iür die wesentlichenWaren in Preisverzeichnisse  auinebmen müpen.
von denen je eins im Schaufenster und im Verkaufsraum an
leicht sichtbarer Stelle gut lesbar auzubriiigeii M,

lim Paragrapy, weroeu Frijeure . s mu omaai- r.
Wäschereien und Plättereien  sowie chemische Rei¬
nigungsanstalten genannt, die die Preise iür ihre wesent¬
lichen Leistungen in Preisv-rzeichiiisse auszunebmen baben.
da» denen ie eins im Schaufenster und im Verkaufsraum an
leicht zugänglicher Stelle und gut lesbar anzubrinnen sind.Der Kreis der Gewerbetreibenden der in dieser Weis? die
Preise auZznzeichnen bat. kann und wird lvahrscheinlich disrch
Bekanntmachung im Deutschen Reichsanzeiger noch erwei¬tert werden.

Der Paragraph5 bringt dann die Sondervorsclniiten'ür
Ga st statten und Speise wirtschaite  einschließlich
der Gartenlokale. Diese haben Preisverzeichnisse- iür Spei¬
sen und Getränke in hinreichender Zahl aus den Tischen au-.--
zuie.-eu und jedem Gast vor Entgegennahme von Anträgen
und bei der Abrechnung au. Verlangen vorzulegen. Auk den
Preisverzeichnissenninst allster den Preisen für die angebo-
tcnen Speisen und Getränke auch der Tag der Ausstellung
de-s Preisverzeichnissesund die eventuell zur Erhebung ge¬
langenden Zuschläge in einer Anmerkung verzeichnet ein.
Für kleinere Betriebe ist insofern eine Erleichterung geschaf¬
fen,, als statt der Sveise- und Getränkekarten die auf den
Tischen ansliegcn müssen, an gut lesbarer Stelle Preisver¬
zeichnisse in den Gasträumeu angebracht werden können.
Alle Inhaber Von Gaststätten- und Sveisewirtschasten in
denen regelmästig warme Speisen verabfolgt werdn. haben
anster den genannten Preisauszeichnungen neben der Ein¬
gang-stur oder in deren Nabe ein Preisverzeichnis  au-
zubringen. das von der St raste aus gut leSbar  ist
und die Preise für die fertigen Gedecks sowie die Tagesge¬
richte enthält.

Gesondert ansgejührt sind auch die Beherbergungs¬
betriebe.  Diese haben am Eingang oder bei der Anmsl-
dnilgsstelle ihres Betriebes an gut sichtbarer Stell- ein Ver¬
zeichnis der vörhandenen Zimmer anzubringcn. auk dem'ür

leoes Zimmer die auch an den Dimmern selbst anzuvcingenveZimmernummersowie der Preis kür ein oder mehrere Bet¬
ten. der Pensionspreis, der Bedienungsznschlagd-r Früh-
stiickspreis und der bei Nichteinnahme des Frühstücks gegebe¬
nenfalls eintretende Zuschlag zum Zimmerpr-is anzugeben
und. Falls Saisonpreise berechnet werden, ist auch dies ge¬
nau anzugeben. Zur weiteren Kontrolle kür den Gast must
auch auf jedem Zimmer ein Preisverzeichnis vorhanden fein
auf dein die ihm genannt» Angaben für das betreffende
Zimmer enthalten sein müssen.

Di? nächste Gruppe von Sonderbestimmur-» betreffndie Garagen.  Die GaragenbesitzerHab"" 'eumlls am
Eingang oder bei der Anmeldestelle ein gut sichtbares Preis¬
verzeichnis anzubringen. Schliesslich werden im Paragraph
8 und 9 noch Preisauszeichnungsliestimmungen iür Klei¬
derablagen und für Leihbüchereien (Mietbüche-
reien! erlassen.

Wie wir schon eingangs sagten, sind alle bisher erlassenen
Preisaiiszeichnnngsvorschriften mit der neuen Verordnung
aufgehoben bis auk di Wenigen für Möbel und Spinn¬
stoffe.  Hier gelten weiter die Verordnung übe, di? Preis¬
bildung für Spinnstoffe und Spinnstoffwaren im Einzel¬
handel vom 17. September 1939. in dessen Paragraph8 die
Preisansz ichnungsvorschrift enhalten ist Danach müssen
die Handelsunternehmen die Verkaufspreise aus der Ein¬
kaufsrechnung vermerken ferner ist die Ware mittels.eines
Anhängers oder durch einen Vermerk au? der Umhüllung
oder in sonstiger Weise mit der Kennnmmer der Rechnung
zu versehen und must mit einem nach dieser Verordnung zu¬
lässigen Verkaufspreis gekennzeichnet  werden.
Di? Kennzeichnungdes Verkaufspreises kann iür solche Wa¬
ren. die sich noch in besonderen Lagerräumen befinden oder
sonst noch nicht zum sofortigen Verkauf bestimmt lind unter¬
bleiben. Waren, di- sich wegen ihrer Gröste oder Aufma¬
chung zum Verkauf mit der vorgeschriebenen Kennzeichnung
nickst eignen, bedürfen dieser Kennzeichnungnicht, wenn die
Kmnummcr der Rechnung di? Warenart und -güte und der
geforderte Preis in eine Liste eingetragen werden. Für'
Möbel  sind die Preisauszeichnungsvorschriftenin der Ver¬
ordnung über di? Festsetzung von Höchstaufschlägen für den
Handel mit Möbeln vom II. Juni 1940 enthalten. Da beistt
es in Paragraph 10. dast die in den Verkaufsräumender Ein¬
zelhandelsunternehmen befindlichen Möbel durch einheitliche
Preisschilder zu kennzeichnen sind.

Zum Schluß ist noch etwas über die Preisauszeich¬
nungen selbst  zu sagen. Diese müssen nicht nur deut¬
lich lesbar  sein, sondern die Preisschilder dürfen nur
einseitig  oder auf beiden Seiten gleich beschriftet sein.
Die für die Spinnstoff? geforderten Merkmale der Auszeich¬
nung. nämlich dast die Kennzeichnungennur mit Schreib¬
maschine. Auszeichnungsmaschine, Stempel. Tinte oder Tin¬
tenstift vorgenommen werden müssen, sind in der neuen Ver¬
ordnung nicht generell wiederholt, es ist deshalb anzuneh¬
men dast es für die einzelnen Gewerbczweigs bei der bis¬
herigen Ar: der Beschriftung verbleiben kann. Die PreiZ-
überwachungsstellen können mit Zustimmung des Reichs¬
kommissars iür die Preisbildung anordnen, dast die Preis¬
verzeichnisse den Nachgeordneten Preisbehörden zur Abstem¬
pelung gebührenfrei vorzulegen sind.

Die Verordnung tritt am 1. Januar 1941  in Kraft
und gilt auch iür die eingegliederteu Ostgebiete.

Die BettieLsorörmng im Hanötverk
Line Richtschnur säe BciriebSfnhrkr und Orkshanöwerks-

meistcv.
NSG . Wenn auch eine gesetzliche Verpflichtung zur Be¬triebsordnung erst Lei Bo.rieben von mehr als 20 Gefolg¬

schaften besteht, bedeutet das im nationalsozialistischenStaat
jedoch eine Selbstverständlichkeit, dast auch mittlere und,lei-
licre Betriebe betriebsgemeiuschaftlich entsprechend geordnet
und aufgeüant werden. Die weitaus meiste» dieser Betriebe
sind naturgemäß beim Handwerk  vorhanden. Soweit sich
hier von einer Betriebsordnung reden läßt, ist sie gewisser¬
maßen der Ausdruck der sozialen Selbst-Verantwortung, und
ihre Erstellung und Gestaltung ist- freiwillig bedingt.

Die bisher gemachten Erfahrungen haben erwiesen, dast
sich auch beim HanÄverk betriebsgemrinschastliche-S Denken
und Handeln erfolgreich durchgesetzt haben, was allein schon
in der Bewertung zahlreicher Betriebe als „Vorbild¬
licher Kleinbetrieb"  usw . zum Ausdruck kommt. Es
liegt in der Natur der Kleinbetriebe, dast sich hier keine allzu
starren Richtlinien und Anordnungen geben lassn da die
strukturelle Eigenart der Betriebe von Fall zu Fall ganz
verschieden ist. DeuiLurolae bat der Gesetzgeber auch davon
al-geschen, hier zur einer gesetzlich verankerten Bindung zuschreiten.

. Damit nun aber allen Meistern und Bctrieü-mbrern und
insbesondere den, Orts han dwer ksm ei ster. der sozu¬
sagen dcn Betriebsobmann für soundsoviele Kleinbetriebs
verkörpert, eine Richtschnur über das Wesentliche eines ge¬
meinschaftsverbundenenBetriebes gegeben ist hat dis Reichs¬
dienststelle des Deutschen Handwerks in der DAF ein? ent¬
sprechende„Anleitung zur Erstellung .-incr Betriebsord¬
nung- in Handwerksbetrieben" herausgebracht. Diese Anlei¬
tung wird sich als außerordentlichnützlich erweisen, denn in
ihr ist eindeutig und klar vermerkt, w.s in ein? diesbezüg¬
liche Betriebsordnung grundsätzlich anfzonehmen ist, um
dann in der Praktischen Betätigung seinen lebendigen Nie¬
derschlag zu finden.

Ausgehend von der nutzeren Form der Betriebsordnung,
die anständig und ansprechend lein must, ist aufznsüüren, daßdie Leistnngsgemcinschaftder Allgemeinheit dient. Weiter¬
hin ist dargestellt, ivelche Verpflichtung.-,-, der Eintritt -n die
Betriebsgemeinschaf: mit sich bringt, wie die Arbeitszeit ge¬
regelt ist, an welchem Kalendertag Lohn gezahlt werden mustund iveitere Praktisch? Dinge mehr.

In der Betriebsordnung ist schließlich eindeutia festzule¬
gen.' daß nach der Parole „Jeder arbeitet mit"  sich alle
Gefelqschastsmi-tgliedcr bemühen müssen, Verbesserungen in
veo Betriebsgesta-ltiing zu erzi-len. Macht beispielsweise ein
Gefolggchastsmitglied einen Vorschlag, der nach Durchsüh-
rung eine merkliche Verbesserungdes Betriebes berbeiführ-t,
so erhalt er eine Anerkennung, die in der Betriebsordnungfestaelegt wird.

Schließlich hat jede Betriebsordnung bestimmte Aus'üh-
rungeu über unverschuldete Arbeitsversäumnis, über Unter¬
stützungen im Krankheitsfall, über Betriebssport und KdF
zm en-halten. Es will auch nur selbstverständlich erscheinen,
daß sich, wie die Betriebsordnung ebenfalls vermerkt, jeder
handwerkliche Betrieb einem Sozialwerk  anschliestt, so¬bald ein solches am Ort vorhanden ist.

Deutscher Humor- Bäuernhumor!
Wenn wir recht zus-ehen, ist deutscher Humor, ob in Süd

oder Nord, von Grund aus bauernhast. Wer hat nicht schon'
von den Späßen Tili Eulenspiegels  gehört — sie sind
grob, doch zwerchfellerschütternd! Sie nehmen die Leute beim
Wort, und wehe, wenn diese versagen, dann seht das Volks¬
gelächter ein — dis Kehlen sind dem Volk förmlich durstig
und trocken beim Warten aus den erlösenden Augenblick ge¬
worden, bis das Lachen losknallen kann. Das ist deutscher
Volkshumor, sich gesund zu lachen, aus Herzensgründemit
den Narren mitznmachen. In alten Städten, an alters¬
grauen Erker«, Giebeln, Portalen, Rathäusern sieht man ick
Stein gehauen dir wunderlichsten Narrensrahen  und
Eulenspiegeleien— und schon daraus kann man entnehmen,
dast Eutensxieg-el einer der Ahnväter deutschen Humors seinmuß.

Und wir lautet doch dir Inschrift, dir der Prediger
Jobst Sackmann zu Limmer in Hannöoerschen auf das Kirch-
hofsfünster sehen ließ: „Hier lieget use leewen Ölen . . .
wenn se solden wedden upstahn, so müßten wi alle von Hus
un Hoff gähn" — „Sollten die Alten wieder auferstehen,
müßten wir Lebenden von Haus und Hos gehen!" Da fällt
uns so recht des Narren letzte Weisheit an! Fratzen und
Narrenkram aus dem heutigen  Dorf gibts auch, das
erweist sich aus dem „Schrappenpüster"  von Rudolf
Wulsertange: mit tollen Streichen und Foppereien geht es
da in, niederdeutschen Dorf gegen Prohbauern und dünkel¬
hafte Honoratioren, darwi'chen ein frisches Jungensgelächter!

Wie haben unsere Väter über Fritz Reuters  Lauschen
gelacht, nur ein Beispiel dafür, wie es bei ihm einschlug mit
dem Lachen: „woran ein pommer'schec Bauer zu kennen ist".
„De pommersch Bur, de ist tun kennen, wenn heit Gewehr
fött bi dati En'n, wenn bei den Kolben fluschen lett, uck
wenn hei dicke Arwten freit" — wenn er den Kolben nieder-
sause» läßt und wenn er dicke Erbsen ißt! Wir könnten man¬
chen Meister deutschen Humors seit dem unbekannten deutscheck
Meister nennen, der „Reineke de Vos" dichtete, und der vock
keinem geringeren als Goethe  neu für das deutsche Volk
geschaffen wurde— doch genug des Guten! Wir schließen
unsere Galerie mit dem Hessen Adam Karillon,  dem Er¬
zähler Oden Wälder  Bausrnhumors, des „Vauern-Gsdich-
tes". Grobkörnige Kerls schildert er, in denen es wetterleuch¬
tet von gesalztem Humor, gemischt mit dem rechten quer¬
köpfigen Bauern-Ernst! Das ist die richtige Würze,

O Freibucg. (Ein  7 5 - I Sh  ist ge  r.) Geheimrat Pro¬
fessor Dr. Ludwig Nschosf, der bekannte Pathologe und frü¬
here Direktor des Pathologischen Instituts der Universität
Fveiburg, kann am 10. Januar seinen 75. Geburtstag be¬
gehen. Dreißig Jahre lang (1908 bis 1935) hatte Asch off,
der Ehrendoktormehrerer Hochschulen ist, in Freiburg den
Aeürstnhl für pathologische Anatomie und allgemeine Patho«loaie inne.

Kreuzworträtsel

Waagerecht: 1. Verkehrsmittel. 6. chinesische
Münze. 7. Ort tu Westpreusten. 9. Säugetier,
II. Vogel. 13. Franenname. 14. Kamin, 17.
Verletzung. 19. Sonnengott. 20. Stadt tn Bul¬
garien. 2l. Stadt in Rußland. 23. Artikel. 25
Monat. 26 Fluß zum Po 29. Säugetier, 31.
Svoitgerät. 32. See in Bayern.

Senkrecht: 1. Naturprodukt. 2. Sonnengott.
3. europäischer Staat. 4. Raubvogel. 5l Fluß
zur Donau. 6. Fischprodukt. 8. Geschäftsver¬
mittler. lO. Kurort. 12. türkischer Männer¬
name. lö. Haustier. 16. Frauenname. 17. Ma-

^ schinenteil. 18. Sportgerät 22. Augenteil. 2t.
Zahl. 27. Fürwort. 28 Stadt an der Mose!.
29. Bindewort. 30. Märchenwesen.

Blühend ^ '
Verkehrtes Ei an schlauem Tier:
^ " ' z.-!.,» sich meines Fensters Zier.

Sttbrnrar .ei
ae — bens — bud — dat — der — des —
dol — eg — eh — ei — eu — gar — ge —
gir — dha— korb— sart— lum — markt—
me — na — Pi — Preis— rach—ren — ri—rif — ru — so — ta — te — tel — ten — u.

Aus vorstehenden 34 Silben sind 15 Wör¬
ter zu bilden, die nachstehende Bedeutunghaben:

1- Eingefriedetes Land für- Baum-,
Blumen- usw. Zucht, 2. Schwimmvogel,
Nordischer Gott, 4. Stadt in Württemberg,
5. Religionsstifter, 6. WarenprecSverzelchu's,
7. Fluß in Schleswig-Holstein. 6. Musikstück.
9. Mündungsbusen der Ems, 10. Feld- und
Gartenblume II. Wirtschaftsgerät, 12. Süd¬
frucht 13. landwirtschaftliches Gerat, 14. hol¬
ländischer Maler. 15. griechischer Dichter.

Nach richtiger Bildung der Wörter ergeben
deren Anfangsbuchstabenvon vorn nach hin¬
ten und Endbuchstaben von hinten nach vorn
*rn Zitat von Vergib

Magische Figur

— a » <r — a — a — a — — e
— . x — g — g — i —- i —

I — k — k — l — l — li — n — n — n
—n — n — p — p — p — r — r—

t — u — u
Die Buchstaben ergeben, richtig eingesetzt.

Waagerecht und senkrecht die gleichen Wörter
folgender Bedeutung:

1. griechische Naturgottheit, 2. Teil des
Fahrrades. 3. Zierpflanze. 4. Stadt in China,
5. Schlingpflanze. 6. Maßeinheit in der
Mechanik.

Schachaufgabe

Weiß zieht und setzt mit dem zweiten Zugematt.
' Neckisch

An Vögel, die das Dunkel lieben,
Ward kurz entschlossen rangeschrieben.Was meine Base, die Marianne,
Fast täglich ißt, frisch aus der Pfanne.
Auf diese Art ergab sich gleich
Ein viel belachter Schelmenstreich

Auflösungen au» voriger Nummer,
Neujahrs - Kreuzworträtsel:

Waagerecht: 2.. 6. und 10. „Prost Neujahr!",
4. Leder. 9. Oer. II. Iran. 13. Bur. 14. Moa,
16. Not, 18. Art. 19. Ahn. 20. Aga. 21. Raab,
22 Stil . — Senkrecht: 1. Nordsee. 2. Pelz,
3. Torf. 5. Sparta. 6. Norma, 7. Urian. ö.
Granat, 10. Jura, 12. Nogi. 13. Bar. 15.Obm. l7. Tai

Kennst du deine groß deutsche
Heimat:  Euvcn.

Silbenrätsel:  1 . Windhund, 2. Alibi,
3. Saline. 4. Norkns, 5. Infanterie, 6. Che¬rusker. 7. Tarnow. 8. Ranke. 9. Admiral. 10.
Salat, li . Segantini. 12. Ehrenpreis, 13. In¬sekt. 14. Siemens. 15. Tarasp 16. Abgeord¬
neter. 17 Urkunde. 18. Fachwerkbau. Was nicht
Rasse ist auf dieser Welt, ist Spre». (Adolf
Hitler.)

Bilderrätsel:  Man entgeht Wohl der
Strafe, aber dem Gewissen nicht.

Erdkundliches Silbenrätsel:  DerNeid hat scharfe Augen. — 1. Drachenfels. 2.
Eschwege. 3. Remagen. 4, Neuruppin. 5. Els¬
fleth. 6. Jnselbcrg, 7. Donau. 8. Husum, 9.
Allgäu, 10. wegernsee, 11. Sonneberf
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Zchillm AM! sa Ssethes„ksO"
Von Dr . E. GottlieL

In den „Annalen" sagt Goethe von dem ,)8uud" mit
Schiller: „Für mich insbesondere war es ein neuer Frühling,
in welchem alles froh nebeneinander keimte. . ." Stellen wir
dazu das an Schiller gerichtete Brieswort : „Sie haben mir
eine zweite Jugend verschafft und mich wieder zum Dichter ge¬
macht, welches zu sein ich so gut wie aufgehört hatte".

TA3 große Wort hat weitreichende Geltung. Es gilt in
einem besonderen Sinn für Goethes größte Dichtung. Nicht
nur war Schiller die treibende Kraft, ohne die der „Faust"
wahrscheinlich auf immer das „Fragment" geblieben wäre, in
tvelcher Gestalt er 1790 erschienen war. Schillers Geist hat
durch den Rat , den er unermüdet spendete, sowie durch das
Erlebnis, das seine Persönlichkeit dem Freund bedeutete, auf
die innere Struktur des Werkes entscheidend eingewirkt.

Im Sommer 1794 hatten sich die beiden Geistcsautipoden
gefunden. Schon im November dieses Jahres drückt Schiller
dem Freunde das Verlangen aus, die noch nngedruckten Bruch¬
stücke des „Faust" zu lesen. Goethe, durch den congeniälen
Beurteiler gleichsam erlöst ans der eisigen Höheneinsamkeit,
dis ihn zu einer unproduktiven Selbstüetrachtung hatte er¬
starren lasten, wagt zwar fürs erste noch nicht, das Paket
aufzuschnüren, das den „Faust" gefangen hält. Aber er ent¬
wickelt dem Freund im Frühling 1795 seinen Plan für diese
umfassendste aller Dichtungen. Damit war der Anstoß ge¬
geben, und Goethe konnte im August für die „Horen" etwas
vom „Faust" versprechen.

Es dauerte noch fast drei Jahre lang, bis Goethe die inne¬
ren Hemmungen überwand, die sich als Unlustgebirgezwischen
ihm und dem „Faust" türmten.

Am 22. Juni 1797 endlich verkündet Goethe dem Freunde
den Entschluß, an den Faust zu gehen. Das gemeinsame Bal-
ladenstuüium habe ihn wieder auf diesen „Dunst- und Nebel-
Weg" gebracht. „Nun wünschte ich aber, daß Sie die Güte
hätten, die Sache einmal in schlafloser Nacht durchzudenken,.
mir die Forderungen, die Sie an das Ganze machen würden,
vorzulegen, und so mir meine eigenen Träume, als ein wahrer
Prophet , zu erzählen und zu deuten".

Schiller anwortet bereits am nächsten Tage: „Ihre Auf¬
forderung an mich, Ihnen meine Erwartungen und Testderia
mitzuteilen, ist nicht leicht zu erfüllen. Soviel bemerke ich
hier nur , daß der „Faust", das Stück nehmlich, Lei aller seiner
dichterischen Individualität die Forderung an eine symbolische
Bedeutsamkeit nicht ganz von sich weisen kann. Wie auch wahr¬
scheinlich Ihre eigne Idee ist. , Die Duplicität der menschlichen
Natur und das verunglückte Bestreben, das Göttliche und
Physische im Menschen zu vereinigen, verliert man nicht aus
den Augen; und weil die Fabel ins Grelle und Formlose geht
und gehen muß, so will man nicht Lei dem Gegenstand fülle
stehen, sondern von ihm zuIdeen  geleitet werden. Kurz, die
Anforderungen an den Faust sind zugleich philosophisch und
poetisch, und Sie mögen sich wenden wie Sie wollen, so wird
Ihnen die Natur des Gegenstandes eins philosophische Be¬
handlung auflege::, und die Einbildungskraft wird sich zum
Dienst einer Veruunftiüec  bequemen müssen."

Schiller hat eine Forderung aufgestellt, die Goethe er¬
füllen muß, er möge „sich wenden wie er wolle". Ter letztere
Ausdruck enthält unverkennbar die Voraussetzung, daß eine
solche Forderung Goethes eigener Art kaum unmittelbar ent¬
spricht und noch viel weniger entspringt. Indessen, Schiller
bewährte die „Lebensklugheit und Lebensart", die Goethe ihm
itt den „Annalen" nachrühmt, durch folgenden Schlußsatz:
„Aber ich sage Ihnen schwerlich etwas neues, denn Sie haben
diese Forderung in dem, was bereits da ist, schon in hohem
Grade zu befriedigen angefangen."

Goethe empfand, daß der Freund an den Wescnskern der
-Sache gerührt hatte: „Tank für Ihre ersten Worte über den
wieder auflebenden „Faust". Wir werden Wohl in der Ansicht
dieses Werkes nicht variieren, doch giebt's gleich einen ganz
anderen Mut zur Arbeit, wenn man seine Gedanken und
Vorsätze auch von außen bezeichnet sieht, und Ihre Teilnahme
ist in mehr als Einem Sinne fruchtbar." So fruchtbar, daß
der Dichter nunmehr den lange gescheuten„Rückzug in diese
Symbol-, Ideen - und Ncbelwelt" mit „Lust und Liebe" vor-bcreitcn kann.

Am 26. Juni läßt Schiller jenem ersten ein noch ein¬
gehenderes Schreiben folgen. „Ten „Faust" habe ich nun wie¬
der gelesen, und mir schwindelt ordentlich vor der Auflösung.
Dieses ist indes sehr natürlich, denn die Sache beruht auf
einer Anschauung, und so lang man die nicht hat, muß ein
selbst nicht so reicher Stoff den Verstand in Verlegenheit
setzen. Was mich daran ängstigt, ist, daß mir der „Faust" seiner
Anlage nach auch eine Totalität der Materie zu erfordern
Iche int, wenn am Ende die Idee ausgeführt erscheinen soll,
und für eine so hoch aufgucllende Masse finde ich keinen Poe¬
tischen Reif, der sic zusammenhält. Nun. Sic werden sich schon
zu helfen winen. Zum Behspiel: es gehörte sich meines Be-
dünkens, daß der „Faust" in das handelnde Leben geführt
würde, und welches Stück Sie auch aus dieser Masse erwählen,
ft>scheint cs mir immer durch seine Natur eine zu große Um-
standlichkeit und Breite zu erfordern. In Rücksicht auf die Be¬
handlung finde ich die große Schwierigkeit, zwischen dem Spaß
und dem Ernst glücklich durchzukommen; Verstaut und Ver-
nunst ichemcn mir in diesem Stoff auf Tod und Leben mit-
emander zu ringen. Bei der jetzigen fragmentarischenGestalt
des „?zauu rnhlt man dieses sehr, aber man verweist die Er¬
wartung auf das entwickelte Ganze. Der Teufel behält durch
leinen Realismus vor dem Verstand, und der Faust vor dem
Herzen Recht. Zuweilen aber scheinen sie ihre Rollen zu tau¬
schen und der Teufel nimmt die Vernunft gegen den Faust
rn Schutz. Eine Schwierigkeit finde ich auch darin, daß der
Teufel durch seinen Charakter, der realistisch ist, seine Existenz,
me idealistisch ist. aufhebt. Die Vernunft nur kann ihn glau-

und der Verstand nur kann ihn so, wie er da ist, gelten
lassen und begreifen. Ich Lin überhaupt sehr erwartend, wie
di« Volksfabel sich dem philosophischen Teil des Ganzen an-lchmiegen wird."

Die' geniale Analyse, die sogar den zweiten Teil des

„Faust" vorweg nimmt, bezeichnet mit aller Klarheit den
springenden Punkt des problematischen Werkes: der grenzen¬
lose Stoff mutz durch einen .poetischen Reif" gebunden, die
Volksfabel einer philosophischen Idee unterworfen werden.

Goethe gibt dem Freund abermals recht. Doch erwidert er,
daß er sich's bei dieser „barbarischen Komposition" bequem zu
machen, und die von Schiller aufgestellten „höchsten Forde¬
rungen" mehr zu berühren als zu erfüllen denke. Was er da,
mit meint, läßt sich aus der Dichtung selbst entnehmen: die
„hoch aufquellenüe Masse" ist in ihrer Eigenart belassen; da¬
gegen ist die „Idee ", die Schiller unablässig als Haupterforder-
nis proklamiert, dem Werke selbständig in Prolog und Vor¬
spiel vorangestellt.

Die folgenden Jahre finden Goethe weiter bei der Arbeit
am „Faust", mit wechselndem Eifer, der aber durch Schillers
unermüdliches Änspornen am völligen Erkalten verhindert
wird. Es mag dies nicht immer leicht gewesen sein; denn die
Stimmung des Dichters, der durch das Rom-Erlebnis veran¬
laßt wurde, dem Sturm und Drang seiner Jugend — dessen
Haupterzeugnis der „Urfaust" gewesen war — zu entsagen,
sank gegenüber jenen „Barbareien ", jenen „chimärischen Vor¬
stellungen des Nordens", jenen „Possen" und .Luftphanto¬
men", immer wieder bis zur völligen Unlust herab. Aber der
Freund greift zu jedem Mittel , ihn bei der Stange zu halten.
Neben das ideale Postulat stellt er, weltklug und mit Psycho¬
logischem Feingefühl begabt, die „lockende Offerte". Als das
Werk im Frühling 1800 wieder einmal gänzlich ins Stocken
geraten war, veranlaßte er den Verleger Cotta, den Dichter
durch „gänzende Anerbietungen" zur Wiederaufnahme der
Arbeit zu bewegen.

Es berührt schmerzlich, daß Schiller die Krönung seiner
Bemühungen um den „Faust" nicht mehr erlebt hat. 1805 starb
er. 1806 hat Goethe den ersten Teil der Dichtung abgeschlossen,
der dann 1808 als „Faust, eine Tragödie" erschien.

„Oh, das macht nix"
Von Ludwig Finckh

Es gibt nicht mehr viele Menschen, die noch einen klaren,
schönen Brief von Hand schreiben können. Man schreibt heute
zu klein und unleserlich. Auch ich habe jahrelang gesündigt.

weil meine ursprünglich gute Handschrift auf der hohen Schule '
durch Schnellschreiben verdorben wurde. Ich nahm meine Zu<
flucht zur Schreibmaschine, die immer geduldig und gleich»
mutig wiedergibt, auch wenn der Schreiber in Zorn, Schmerz
und Ueberschwang draufhaut.

Dennoch ist mir ein klarer, handgeschriebener Brief liel
und wert, — ich kenne nur zwei Männer , die noch so schreiben.
Solch ein Brief ist wie ein schönes Bild, und eine Freude.
Natürlich muß er deutsch sein. Latein erregt auf den ersten
Blick Unlustgefühle, ist auch schwerer zu lesen für kurzsichtige
Augen.

Frauen schreiben häufig lateinisch, Hausfrauen pflegen
noch am Rande des Briefes und der Postkarte im Viereck wo-

'möglich herumzufchreiben. Tenn es fiel ihnen grade noch
etwas ein, und noch etwas. — Das sieht schlecht aus, ist auch
eine Rücksichtslosigkeit gegen den Empfänger, der nun müh¬
sam zusammensuchen muß, wo cs weiter geht, oben, unten,
rechts und links. Rücksichtslos ist jede schlechte Handschrift, sie'
schädigt die Augen des Lesers.

Die Briefkultur unserer Altvordern ist uns abhanden ge¬
kommen. Wan sage nicht, man habe keine Zeit mehr dazu.
Eben jene zwei Männer , die noch so saubere Briefe schreiben,
sind unmäßig überlastet. —

Ein guter Brief muß kurz und wesentlich sein, ohne alles
Beiwerk, er muß auf allen Seiten einen Weißen Rand haben'
und wie ein Bild wirken, Spiegelbild des Brieffchreibcrs.
Und er muß in deutschen Buchstaben gehalten sein, selbst in
der Unterschrift. — Latein galt bis vor einigen Jahren als,
„gebildet"; dann kam in den Schulen die Sütterlinschrift .auf,
zwar ein Fortschritt, deutsch, aber zu steil und zwangsläufig,!
gekünstelt. Heute wird die deutsche Rudolf-Koch-Schrift geübt,
auch bei der Hitler -Jugend . Demi wir sind Deutsche nach
Blut und Geist.

Es braucht freilich seine Zeit, bis es sich herumgesprochen
hat im Reich. Vor kurzem war ich auf dem Berg Witthoh im
Hegau, und weil im Gasthaus Windegg viele Freunde waren,
so gab es viel zu unterschreiben. Ein dreizehnjähriges Mäd¬
chen bringt mir seine Postkarte. „Ja Kind", sage ich, „woher
bist du denn? — du schreibst ja lateinisch! Ich kann bloß
deutsch schreiben." —

Da steht mich das Mädel verzechend an und spricht die
tröstenden Worte: „Oh, das macht nix!"

Mit klMÜmWel kch das 8Me>
Deutsche Militärmusik von de» Anfänge» bis heute

Es ist höchst interessant, der Entstehung der „Militär-
nrustk" nachzugehen. Die ältesten Instrumente dienten wohl
lediglich für Signale, waren also bloß Mittel zur Befehls¬
übermittelung. Als später die Taktik der geschlossenen Bewe¬
gung größerer Soldatenmassen entwickelt wurde, ging der
„Gleichschritt" sozusagen Hand in Hand, und damals wurde
der Rhythmus zur entscheidenden Grundlage auch der Mili¬tärmusik.

Wir wissen schon aus dem Zeitalter der Landsknechte, daß
(Dürer zeigt es in einem Kupferstich!) jedes „Fähnlein", Las
gemeinhin 400 Mann ausmachte, zwei„Spielleute" hatte, einen
Trommler und einen Pfeifer.

Der Dreißigjährige Krieg, so abträglich, so verderblich er
sonst für Deutschland war, gab der „Militärmusik" starken und
dauernden Auftrieb. Den geschlossenen Kolonnen setzte sich,
im Marschtempo, die schon erweiterte Musik voran : die neue
musikalische Form des Marsches (wir kennen solche Lands-
kncchtsmärsche mit der dominierenden Trommel noch!) ent¬
stand; das 18. und 19. Jahrhundert erlebten dann die höchste
Blütezeit dieser mitreißenden Mufikform.

Es gab im Mittelalter eine Zunft der ,Heerpauker", so
wie es die der Hoftrompeter gab. Sie waren in festverbundene
„Kameradschaften" zusammengefaßt, und es ist durchaus am
Platze, in diesen Kameradschaftendie Urzellen der späteren
Heeresmustkschulen zu sehen. Die Mitglieder der Kamerad¬
schaften waren hoch angesehen, standen in ordentlichem Range
und auskömmlicher Besoldung, und ihre Kunst war auf gutemStande.

Der Jnstrumentenkörper war inzwischen gewachsen. Zu
den Trommlern und Pfeifern waren Blechbläser getreten, zu
diesen Holzbläser, und das Schlagzeug war auch schon lange
bereichert. Sehr lange war das führende Instrument in der
Militärmusik die Oboe, und die Militärmustker hießen noch
bis in unsere Zeit schlechthin„Hoboisten".

Im 18. Jahrhundert war die Militärmusik nach den Be¬
dürfnissen der einzelnen Waffengattungen ausgeteilt und in
sich vervollkommnet worden. Nach den Befreiungskriegen wa¬
ren die chromatischen Vcntilinstrumcnte (durch Blühmel, 1827)
erfunden worden und brachten nun ivahre Vielfalt der Klänge
und reiche künstlerische Ausdrucksmöglichkeiteu. Die meisten
Militärinstrumcnte hatten nun das „Schwerfällige", das sie
kenuzeichnete, verloren; die Militärmusik konnte bald „alles"
spielen und die Bürger ihrer Garnisonstädte mit guter Musik
erfreuen und bilden.

Die deutsche Militärmusik, maßgebend bis in ' das japa¬
nische Heer, hatte bis 1911 eine große Blütezeit hinter sich,
war aber von 1919 bis 1935 durch den Abbau der Wehrmacht
schwer getroffen.

Fast unwahrscheinlich klingt es, wenn gesagt werden kann,
daß im Verlause von knapp vier Jahren ein vollkommener
Neuaufbau in ungeahntem Maße möglich war. Stamm und
Nachwuchs konnten geschaffen und allen Waffengattungen ent¬
sprechende und volle Musikkapellen gegeben werden.

37 Mann hat eine Wehrmachts-Regimentskapelle (das
Wachregiment Groß-Deutschland in Berlin als einzige Aus¬
nahme 47!). Jägerbataillon haben ihre eigene charakteristische
Horn-Besetzung. Die Luftwaffe besitzt ihr selbständiges Musik-
Wesen und auch andere Stärken (z. B.' hat das Stabsmusik¬
korps eines Lufikreises 51 Musiker, darunter allein vier Saxo¬
phonbläser und auch sonst doppelte, ja mehrfache Besetzung,

und auch-Englischhorn, Altbaß- und Kontrabaß-Klarinette
sind, wie ein Soprankornett , vertreten). Die Marine hat, wie
auch die Polizei und der Reichsarbeitsdienst, natürlich ihre
Besonderheiten.

Für die Wehrmacht gibt cs die Heeresmufikschule Bücke¬
burg, für die Luftwaffe die Luftnmfikschule in Sondershausen,
für die Marine die Marinemustkschule in Frankfurt a. M.
Jeder musikalisch Begabte und Wehrfähige zwischen 14 und 17
Jahren mit abgeschlossener Volksschul- oder entsprechender
anderer Bildung kann dort Ausnahme zu dreijähriger Aus¬
bildungszeit bekommen, das „Musische Gymnasium" in Frank¬
furt gibt allgemeine schulische Fortbildung, das spätere Aus¬
kommen ist voll und dauernd gesichert. Gehörbildung, rhyth¬
mische Erziehung, Musikgeschichte, Tonsatz, Chorgesang, Or¬
chesterspiel, Kammermusik; die besonderen militär -musikalischeu
Gesichtspunkte werden gelehrt, und jeder Schüler wird (neben
dem für alle verpflichtendenKlavierspiel) an einem Haupt«
und einem Nebeniustrument voll ausgebildet. Und der Auslese
steht der Weg zum Militärkapellmeister (Ausbildung auf der
Hochschule für Musik in Berlin !) offen — wahrlich ein Weg,
der soliden Grund und mannigfache Möglichkeitenkünstleri¬
scher und kultureller Entwicklung in sich beschließt!

Karl Maußuer.

Der Komponist der „Neugierigen Frauen"
Znm 65. Geburtstag Ernnrnno Wolf-Ferraris — 12. Januar

Ter Name Ermauuo Wolf-Ferrari hat in der musika¬
lischen Welt einen guten Klang. Zwei Opern vor allem
haben seinen Namen bekannt gemacht, haben ihm die .größten
Erfolge eingetragen: „Tis neugierigen Frauen", im Jahre
1905 in Berlin unter großem Erfolg erstaufgeführt und
„Slh ", die Mitte Oktober 1928 in Dresden gegeben wurde und
sich gleichfalls als ein Schutz ins Schwarze erwies. Die
Dresdner Staatsoper hatte sich schon drei Jahre vorher eines
Werkes Wolf-Ferraris liebevoll angenommen, des musika¬
lischen Lustspiels „Das Liebesbaud der Marchesa".

Wolf-Ferrari hat oft lange geschwiegen, ehe er wieder mit
einem großen Werk hervortrat . So zählte er bereits
60 Jahre , als an der Mailänder Scala seine Oper ,Zl Cam-
piello" unter denkbar großem Erfolge aus der Taufe gehoben
wurde. Von früheren Werken wollen wir noch „Die vier
Grobiane", „Ter Arzt als Liebhaber", „Susannes Geheim¬
nis" nennen. Alle Werke Ferraris , ob sie in jüngeren oder
späteren Jahren entstanden sind, verraten den absoluten Bon¬
ner, kennzeichnen seinen feinen, köstlichen Humor.

Ermanno Wolf-Ferrari ist der Sohn eines deutschen Ma¬
lers und einer Italienerin ; in Venedig, der Stadt der Gon¬
deln und Kanäle, hat er das Licht der Welt erblickt. Seine
Musikstudien hat er bei Rheinberger in München betrieben.
In Deutschland fand er seine zweite Heimat, kam er in eine
immer innigere Berührung mit der deutschen Musik. Es , ist
eine zwangsläufige Erscheinung, daß er beide Stile vereinigt,
und das gibt ihm seine besondere Stellung unter den Opcrn-
komponisten unserer Zeit.

Wir möchten die Opern Wolf-Ferraris nicht missen, aber
auch nicht seine kleineren Schöpfungen, seine Kammer¬
orchesterwerke. Was er schasst und was von ihm aufgeführt
wird, bedeutet eine Bereicherung, ein Erlebnis für das Ohr.
Möge er bald wieder einmal etwas von sich hören lassen.

" G. Sch' l.



Immer iu Uebung PK .-Knokks-Weltbild lM ). Sprühender Gischt säumt die Startbahn des NahaufklärerS.
PK .-Horster-Wellbild <M).Die Marme-Arliüeristen an der ilandrischen und nordfrairzösischenKüste halten sich immer

wieder in Uebung. um im Ernst sak mit ihren schweren Geschützen stets einsatzbereit zu sein.
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Sturmschaden an der Kanalkuste.
Unsere Soldaten springen helfend ein. t

PK .-Mendl -Weltbild (M)
I » einem Beutelagcr . PK .-Krumme -Weltbild (M

Fast 800 englische und französische Fahrzeuge wurden hier znsammengebracht

,. ..

Starmar am Rollfeld. PK.-Karnarh-Weltbild (M
as „Gesicht" der deutschen Kampfmaschine: Eine startbereite Le. 111.

Begegnung »m Kanal . PK .-Böttger -Weltbild (M .)
Ein Minenräumboot begegnet einem deutschen Vorpostenboot.

tl

Für Deutschlands Wehr VK.-Weltblld (M .) Rcichsjugenöführer Armann erklärt das Jahr 1311 für die Hitler -Jugend zum Jahr des
d (M .)Aufnahmen aus einem grogdeutschen Rüstungsbetrieb . Links: Was mag das sein? DasBodenstiiek eines' 21-Zentimeter -Mörsers . — Rechts: Ein Knakrartwaaen mit 1M-U8-

Aufbaues in den neuen Gebieten.eines' 21-Zentimeter -Mörsers.
^ "ü M 'mtaaestaud

Rechts: Ern Zngkrastwagen mi
chaltgetriebe wird montiert. «.er Jngendführer des Deutschen tsteiches, Artur Axmann , während seiner Slnspracheinnerhalb der trad -twn >>»eu A'einahrsiendnng der Hitler -Jugend.



Geüenktage

Wus Sem HeimatgebittH
11 . Ianuar.

1797 Der Maler Karl Roltmann in Handichuhslieim geb.
1860 Der Volkswirt Gustav Ruhland zu Hessenchyl im

Spessart geboren.
1882 Der Natursorlcher Theodor Sckwann . Begründer der

Zellerlehre , in Köln gestorben.
1923 Widerrechtlicher Einfall der Franzosen und Belgier

ins Ruhrgebiet.
1923 Der ehemalige König Konstantin von Griechenland

in Palermo gestorben.
1940 >85 000 Siidtiroler optieren kür Deutschland.
Sonnenaufgang 9.20 . Sonnenuntergang 17.48
Mondaufgang 16.24 Monduntergana 7.08

Wandern im Winterwald
Wie ein Traumbild liegt im Winter die weiße Schnee-

diecke über die Landschaft ausgsbreitet , und doch gibt es Men¬
schen, dir dieses einzigartige Bild nicht sehen. Im Winter
Atzen sich viele hinter den Ofen, freuen sich an den schönen
Eisblumen am Fenster, erwarten mit Sehnsucht den nächsten
Frühling und vergessen darüber die Pracht des Winters im
Walde . Zu der weißen Schneedecke, die über dem Land liegt,
kommt noch das tiefe Schweigen in der Natur , in den Wäl¬
dern, das nur von Zeit zu Zeit durch die Arthiebe eines
Holzhauers, durch den Knall einer Büchse, oder durch den
Peitschenschlag eines Fuhrmanns unterbrochen wird. Aber
dir Schneedecke ist kein Leichentuch, und das Schweigen ist

.Hein Tod . Das Schneetuch ist ein glitzender Mantel feinster
Runst, unter dem dis sich bereits zu neuem Leben rüstende
Tier - und Pflanzenwelt gegen Unbill der Witterung ein¬
schützt. Und das Schweigen, das über dem Lande liegt, ist
wie der gesunde Schlaf eines Kindes, das zum Leben und
Lebenskampf neue Kräfte sammelt.

Wer die Winterlandschaft richtig durchwandert, wandelt
wie im Märchen. Der Wanderer kennt die ihm im Sommer
so vertraut « Landschaft nicht mehr. Wo in der Sonnenglut
des Sommers Nadelwälder nach Wasser schmachteten, stehen
jetzt schneeüberhängte so putzige Baumgebilde, wie wir st«
als Kinder in den Märchen vom Schneewittchen und den
sieben Zwergen und der bösen Here kennen und lieben gelernt
haben. Wir glauben, dis Gestalten dieser Wunderwelt müß¬
ten aus den verschneiten Tannen hervortreten . Aber auch
der Wanderer , den weniger die Poesie als dis freie Be¬
wegung in frischer Luft in den Wald lockt, kommt im Win¬
ter auf seine Rechnung. Klar und würzig ist die Luft im win¬
terlichen Wald , reiner als im Sommer und es tut ihm auch
nichts, wenn zuweilen steif und kalt der Wind um dis Ohren
saust. Allerdings, das Marschieren in tiefer Schneedecke stellt
«Ungleich höhere Anfordrungen an Herz, Lunge und Füße
als das Wandern im Sommer auf trockenen Wegen und
Pfaden.

Auch den, Freund der Tierwelt zeigen sich eigenartige
Bilder , wenn er im Winter seine oierfüßigen Freunde beob¬
achten kann. Das Rehwild, das sonst vor Wanderern scheu
flüchtet, macht in der winterlichen Zeit der Hunger weniger
ängstlich, ja diS- Tiere werden fast zutraulich . Selbst der
scheue Fuchs überlegt es sich, ob er auskneifen soll. Wer
sich aber gar dis Mühe nicht verdrießen läßt , sich air einen
Wsldfutterplah heranzupirschen, der kann rm Winter das
Leben der Waldtiere kennenlernen wie sonst in keiner Jah¬
veszeit.

Der „Tag der Briefmarke"
Briefmarken -Werbeschau irr der Stuttgarter Liederhalle
NSG . Der Gaubeauftragte für das Kriegs -WHW teilt

mit , daß am Sonntag , 12. Januar , von 10 bis 18 Uhr in der
Liederhalle in Stuttgart zugunsten des WSW von den Kame¬
radschaften des „Reichsbundes der Philatelisten " eine Brief-
marken-Werbeschan veranstaltet wird.

Der Reichsbund hat ein Sonderpostamt mit Sonderstempel
eingerichtet . Es ist dort die Sondermarke zum „Tag der
Briefmarke " zu haben . Außerdem wird ein künstlerisch aus¬
gerüstetes Gedenkblatt mit dem kompletten WHW - Marken-
Satz und Sonderstempel zum Preis von drei Mark verkauft.
Der Eintrittspreis zu der Briefmarken -Werbeschau beträgt
30 Pfennig ; dafür erhält der Besucher aber zugleich eine
Fesipostkarte mit Briefmarke , die dann sofort an Ort und
Stelle verwertet werden kann.

Ein Besuch dieser Briefmarken -Werbeschau ist auf jeden
Fall zu empfehlen, da diese, wie alle Veranstaltungen des
„Reichsbundes der Philatelisten ^ wieder sehr Interessantes
zeigt.

Hilfe für unsere Dögel
NSG . Jetzt gilt es, liebe Tierfreunde , zu zeigen, daß man

mit gutem Willen viel vermag . Es ist bequemer, in die Läden
zu laufen und sich das nötige Vogel -Strenfutter fix und fertig
zu kaufen. Aber im Krieg heißt es mitunter , selbst Hand an-
legen und die Tierliebe durch Kleinarbeit zu beweisen. Es gibt
im Alltag in jedem Haushalt , bei jungen und alten Leuten,
bei Kindern aber ganz besonders , manche Gelegenheit , um
tatkräftig an die hungernden Vögel vor unseren Fenstern zu
denken. Abfälle, Abfälle und nochmals Abfälle sind es. die in

'geeigneter Form den Vögeln das Leben retten . Wer zum
Beispiel Wellensittiche und Kanarienvögel füttert , überläßt die
Rückstände zur Nachlese den Wildvögeln . Es sei auch an die
Brosamen erinnert , die buchstäblich von unseren Tischen fal¬
len ; allerhand Reste und Rückstände aus der Küche ergeben
selbst bei kleinstem Anfall , wenn in vielen Haushaltungen be¬
reit gehalten , für die winzigen Vogelschnäbel eine hochwill¬
kommene Kost. Das meiste tun unsere Vögel immer noch
selbst, davon kann sich jeder überzeugen , der steht, wie emsig
kleine Aeste untersucht und die Baumrinde daraufhin abge¬
klopft wird . Die Vögel machen selbst noch im Winter Jagd
auf Ungeziefer, wo sich dies vielleicht, unserer Meinung nach,
kaum mehr verlohnt . Trotzdem brauchen die Vögel fetzt im
Winter den Menschen, so wie wir im Frühling und Sommer
die Vögel brauchen. JÄ >er Gartenfreund und Waldkenner weiß
um diese Lebensgemeinschaft auf Gegenseitigkeit. Darum soll
man ihr auch in dieser Notzeit ein Opfer bringen und die
offene Hand zeigen.

Ausrveiskontrolle im Elsaß
NSG . In den vergangenen Wochen und Monaten hat

der Chef der Zivilverwaltung im Elsaß zu wiederholten
Malen durch Presse und . Rundfunk daraus Hinweisen lassen,
daß die Einreise in das Elsaß nur mit seiner Genehmigung
gestattet ist. Trotzdem sind immer wieder Personen ohne den
vorgeschriebenen roten Passierschein des Chefs der Zivilver¬
waltung auf irgendwelchen Umwegen ins Elsaß gelangt und
haben sich dort aufgehalten.

Hieater und kilrn

Knrsaal -Lichtfpieie Herrenalb
Sonntag Len 12. Januar 1941 „Ter Katzeusteg"

Vor etwa SO Jahren erschien Sudermanns .Flatzensteg"
und begründete den Ruf des Dichters als eines unserer stärk¬
sten Erzähler . In das 3. Hunderttausend geht die Auflage
dieses Buches, das den Namen Snüermann in die Weltlite¬
ratur eintrug und noch jedes Jahr neue Leser findet . Vor
mehr als zehn Jahren ging der Stummfilm nach diesem Ro¬
man durch die Kinos der Welt und wurde überall durch die
Dramatik seines Thenms , die Spannung seiner Handlung und
die Tragik seiner Helden zum Scnsationserfolg ! Wo heute
noch die Spitzenwerte des Stummfilms genannt werden, ist
der „Katzensteg" unter ihnen ! Nun hat der Tonfilm auf diesen
Weltstoff zurückgegriffen. Fritz Peter Buch, einer unserer er-
solgreichstrn Nachwuchsregiffeure, hat nach H. Zerletts Dreh¬
buch noch einmal die Geschichte vom Leben und Sterben ürs
ostpreußischen Grafen Werner von Schranden filmisch ge¬
staltet , der die Schuld seines laudesverräterischen Vaters ans
sich nimmt und sühnt . Brigitte Hornel ) spielt die Rolle der
Magd Regine , deren dumpfe Triebhaftigkeit dem Vater wie
dem Sohne Schranden zum Schicksal wird und die ihr eigener
Vater , der verkommene Tischler Hackelberg, erschießt. Spiel¬
leitung und Besetzung des Films sind eine Gewähr dafür,
daß die erneute Verfilmung des Stoffes den künstlerischen un:
filmischen Erfolg der Stummfilm -Fassung noch übertrisft.
Der neue „Katzensteg" wird Wie sein stummer Vorgänger zu
den bleibenden Erlebnissen deutscher Filmkunst zählen.

Um hier einen Riegel vorznschieben, ließ der Chef der
Zivilverwaltung durch die Polizei eine scharfe Kontrolle aller
Reichsdeutschen im Elsaß vornehmen.

Die Aktion schloß mit einer großen Zahl von Festnahmen
ab. In den leichteren Fällen wurden empfindliche Geldstrafen
ausgesprochen und die betreffenden Personen wieder aus
freien Fuß gesetzt; in den schwereren Fällen griffen die Be¬
hörden zur Verhängung mehrtägiger Haftstrafen . Dis Kon¬
trollen werden von Zeit zn Zeit wiederholt werden.

Rottweik . (LOO RM . gewonnen .) Eine Vollsgenossin zog
am Dienstag mittag in der Reichslotterie der NSDAP einen
SOO-RM .-Gewinn . Die hocherfreute Gewinnerin bedachte auch
den grauen Glücksmann mit einem Betrag.

Nachrichten vom Standesamt Biröenfeld
in öer Zeit vom 1. bis 31. Dezember ISIS

Geburten:  11 . 12.: Wolfgang Willy, S . des Oskar
Rentschler, Gerbereiarbeiters , und der Marie Luise, geb. Weis-
sert ; 12. 12.: Dieter Adolf, S . des Emil Kunzmann , Vor¬
arbeiters , und der Emma Marie , geb. Gorgus ; 21. 12.: Sieg¬
fried , S . des Jakob Erath , Landwirts , und der Norma , geb.
Wirth ; 27. 12.: Werner Gustav , S . des Gustav Stahl , Fassers,
und der Johanna , geb. Fauser.

Eheschließungen:  5 . 12.: Bernhard Fischer, Stein¬
hauer , und Marie Stumpp , geb. Baral ; 7. 12.: Konrab Hülle¬
mann , Feinmechaniker, und Rosa Frida , geb. Seufert ; 12. 12.!
Karl Heinrich . Gundlach , Kaufmann , und Hilde Maria , geb.
Ungemach; 19. 12.: Adolf Christian Bürkle . Remonteur , und
Hedwig Ä >sie, geb. Dingler ; 24. 12.: Bruno Keller, Fässer,
und Lisa Elsa , geb. Krämer.

Sterbefälle:  13 . 12.: Marie Magdalene Wolfingcr,
geb. Schöninger , Maurers Witwe , 73 Jahre alt.

Gutes Rezept bei Erkältungen«
Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bett möglichst beiß1—2 EWffel Klostci
fmu-Melis,engeist und1—2 gestrichene Eblöffel Zucker mit etwa der dovÄltc
Menge kochenden Wassers gut verrührt trinken und dann schwitzen. In hartnäck
genFällen wird diese Anwendung1bis 2mal—abends—wiederholt. Zur Nack
Kur und um Ruckfallen entgegenzuwirken nehme' man noch einige Tage, un
zwar2—3mal täglich. 1 Teelöffel Klostersrau-MelkffengM in 1 Tasse Messe,mmz- oder anderem Tee.

So haben schon viele ihre Erkältungen erfolgreich behandeltI Wie Verbrauch,
miae Beispiele: Frau ElisabetbKretzer. (Bild nebenstehend). Hau-urtcilen,dafür ei»M _ _ _ _ ^,u>

frau.Köln-Kalk. diiehen-Str.12- 14.schreibt am 26.9.4V: „Bei einer starken(
Kattuns die sich durch Husten,schwere Glieder.Kältegefühl und benommenen K>
bemerkbar machte, habe ich Ihren Klosterfrau-Melissengeist angewandt.Ick, na'
ihn nach Gebrauchsanweisung vor dem Schlafengehen als Heihtrank. und sck
am anderen Morgen fühlte ich mich wesentlich besser. Ich kann Klosterfrau-Melish
ge,,t ledem bei ähnlichen Beschwerden bestens emvsehken."

1- n< 5 , r, WM Herr Wilhelm Schmitz , Lehrer i.R ., Hagen -Saspö r.W .. Kürzeste,wn lo.S.40: ..Ihr Klosterfrau-Melissengeist hat mir der auftretender Grivve stets gute Dienste geleistet. !
wird er immcr zum eisernen Bcstaiid.gebören. Dal! ich Klosterfrau-Melissengeist in i

KrEen meiner Bekannten immer we ter empfehlen werde, iit für mich selbstverständlich."
.Mwe? a.uchSie einmal,einen Versuch mit dein bekannten Mostcrfrau-Melissengeist in der blauen Packu
»n rcrIÄ "?M ÛEchmMotbeken. Drogerien und Reformhäusern in Flaschen zn RM. 2.80. 1..mit. -vuiurricn uno vresorr

und 090 (Inhalt : 100, SO und 25 ccm). Vergessen Sic ihn nicht bei
von Klosterfrau-Melissengeist wird Sic gewiss befriedigen

Langen brand.
Eine 25 Wochen trächtige

Nstz-». Muh
sowie eine Kuh mit erstem
Kalb verkauft'

Schwitzgiibele. z. Hirsch

bckslie kckiicb, irisbe üisr, kocki-
bswsrtsi « Kanincksnckurck ckisStottern

!Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie

,sofort kostenlos und unverbindlich
vom ehern, schweren Stotterer, der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer¬
rüttung gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschloss.Umschlag ohne
Aufdruck gewünscht wird, bitte ich
um Einsendung von 24 Rpf. in
Brlcstnarlch Präkt.Aerzteu.Lehrer,
die selbst Stotterer waren, wurde»
nach anderweitigen Mißerfolgen
durch meine Methode in 10-20 Ta-
gen gründlich von ihrem Uebcl be¬
freit. Origtnalzeugnisse zur Bersii-
gung. Keine Anwend. von Medi¬
kamenten oder Hypnose. Nur die

!Sprechangst muß durch systematisch,
iNcuausbaud.Sprache beseitigt wer¬
den. 3S-j. Praxi»
L.WamLe.tzrrlirrM.88

Seydelstr. St»

Herrenalb.
Suche zum baldigen Eintritt

fleißige

mit Kochkemltnissen.
Sra« E. B-chtle. Kaufhaus

wenn ikm nickt stets neue
dsskrungrugekükrtwirck.lVer
nickt weiterwirbt, kann cks-
rum auch von cker Tukunkl
keine beronckeren llttoige

erwarten.

Gedenket der
hungernde « Vögel

gswürrks knittsrkslkmirckung

Kirchlicher Anzeiger
Cvang . Gottesdienste

1. Sonntag nach dem Erscheinungsfest. ir . Januar 1Ü41
. „Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.
11 Uhr Kindergottesdienst. Mittwoch 0,6 Uhr Kriegsbctstunde.

Walbrenuach . 2 Uhr Predigt.
Wilbbad. 9.45 Uhr Predigt. Dauber. 11 Uhr Kmdergottes-

dienst. 13 Uhr Christenlehre(Söhne). 16 Uhr Bibelstunde.« Fakler.
Donnerstag 20 Uhr Bibclstunde. Fakler.

Herrenalb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt-
gottcsdlenst(zugleich Christenlehre der Söhne).

Sprollenhaus . Sonntag 9.45 Uhr Predigt, anschließend
Christenlehre. Fakler.

Evang . Freikirche
Sonntag den IS. Januar 194l

Methodisteugemeittde. 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg, Gräscnhause». 14 Uhr.Arnbach. 16 Uhr Ottenhausen. 16.30 Uhr
Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 12. Januar 1941

Neuenbürg. 9 Uhr.
Birkenseld. 10.30 Uhr, Hotel Schivarzwaldrand.
Wilbbad. 7.30 Uhr und9.30 Uhr.
Schömberg . Sonntag 730 u. 9 Uhr. Werktags 8.30 Uhr.

. Mildbad.
1 Bouclö-Mantel Größe 42
Damengummimautel „ 48
hoheDamenlederschuhe„ 39
Darneuhalbschuhe,Lack„ 39
1 Kleiberschurz
1 Mädchcnmantel j. 42
1 Gabardinemantel 42

zu verkaufen.
«olkeum , Rennbachstratze21.

Stempel-KW
und

Stempel-Sarie
stets vorrätig in der

L . Meeh ' scheu
Dmchdruckerei.

klvrrdvlm- Viv Veikvdv Irdelkkrost
Nr-Sem »In»oNgtt „ Uralt «turon k-rou«i»"

.Am Donnerstag cken 16. ssnusr 1941, sdencks 19 Dkt
spielen im LUickt. Lssldsu llkorrkelm

Die WMever kdillisrm«ilillvr
unter llrok. Oswalck lladLsta

Don ckuon von tt. Straub ; ckis tts11nerr»mpkonio von
^orart ; ckia siebente Sympbonls von Sruoknsr

Om Dienstag cken 21. fanuar 1941, sdencks 19 Dkr
singt im 8täckt. Sssldsu llkorrkeim

Lrna Ssett
Lrisn von Sluok, Seislsllo , Donnirottl, buoolni

i-lscksr von Orisg, I-oswo, StrsuÜ unck VolksIIscksr
Am llttigel Carl EernL

Am Lonnisx cken 26. ssnusr 194l, sdencks 19.30 Dkr
spielt im Lutkerdsus

vsr

Ke vslläldsus-husrtelt
». Ulpri«

Strsiokgusrtstts von Vsrcki, b/Iorart, ksgsr

(slmdsek , borgen äonntsx ^ H-H^
im  Oastlisus rum



loxal ist kervoi-sgßenä be« LKN bei

kkeums
Irckisr
ttexenickuh

klervsn - unNI

Kopkekmerr I
krksNungen

/sc ^ /oL
1 Xorteolo»«rdxltea 8ieü »»iaterersxnte , kxrd.Mustr. Lued , VerN»mpk eexenKdeum» I
H unä Lcdmerr*»ela Vegveirer tür Oeruncle und kr»nlce, vom logblverL IV!llneken8/X >

Unaäbligenbaden loZal -Iablettsn rrscbs Lllks I
gedracdl. vis dervorragenäe MrkunZ des kozal j
jzl von irrten u. Kliniken seit LberLSIrdren be-
siäligi. Keine unangenekmen bledenwlrkungen.
Laben auek8 !e Verirruen und macken 8le nocii
Keule einen Versuck-aber nekmen 8ie nur7ogsl!

Preis 99 psg. in allen üpotkeken

5proN « absu », 10. Murr 1941

^oüss - ^ nrslgs
Verwandten, kreunden und gekannten die traurige

Lackricdt. dsö unsere Hede Butter , OroKmuttsr,
Lcbwiegermutter, 8ckwester und laute

V̂ illielinine Härter
Zed . 8e ^ tried

rankt entscklsken ist.

vis IkalleroSeo MnlerdllobeiiM.
Leerdlgung äkontax nacbmlttag '/,3 Lkr.

Vlllcidaü , den 11. Januar 1941

Oanlr8a §unA
kür di» vielen Leweise kerrlicker Teilnahme, die wir beim Heimgang

unsere, lieben Lntscblakenen

Xarl kunlr
erkabren durften, sagen wir berrlicbsten Dank . Lesender, danken wir Herrn
ätadtpkarrer kür seine trostreicben Vierte, den Kameraden des K48KK, der
bi8l) ^ k., den Lcbulkamersdeo, den Kameraden des kukbsilvereins , der Mlck-
versorgung kkorrbeim und kür die vielen Kranr« und Liumenspenden, sowie
all denen, di« ibm die letale Lkre erwiesen baben.

krau LIse kunlr

mit ^ nZeiiöriZen

Sirbankslct , den lO. Januar 1941.

OaniLSLAUNK.
kür die vielen Leweise berrlicker Anteilnahme,

die wir durcb den rascken Tod unseres lieben Lnt-
scblakenen

Xarl 8clirot1i
erkabren durften, sagen wir suk diesem Wege unse¬
ren sukricbtigstcn Dank. Lesonders danken wir kür
die tröstenden Worte des Herrn Oeistlicben, der
ka. Herr 6. Lo., dem Längerbund, sowie denen,
die sieb in der Arbeitsstätte unseres lieben Verstor¬
benen angenommen baben. kür die vielen Krana-
und Liumenspenden und all denen, die dem knt-
scblakenen das Ictrte Leleit gaben.

vie Irsvervüev MvterdNvdMM.

' kslcirsnnscb , den 10. Januar 1941

kür die überaus vielen Lsweise beralicber ^ nteilnalime, die wir beim
Heimgang unseres lieben Lntscblskenen

I ^udwiZ 8cliöntlra1ei'
^rdserrvirt

erkabren durkten, ragen wir allen berrücben Dank. Lesonders danken wir kür
die trostreicben Worte des Herrn Oeistlicben, kür die liebevolle kklege der
Krsnkenscbwester, sowie kür dis pklege im Krelskrsnkenbsus Leuendürg,
kerner dem Turn- und Lportvereln keldrennack, dem Wirts-Verein kür dis
ebrenden Lacbruke, kür dis vielen Krana- und Liumenspenden und allen, welcbs
ibm die letrte Lkre erwiesen baben.

Oie trauernden Ointerkllekenen.

Tlseßl - Vkssßsi « p ' Isr ' LtHsInH
Alontag-Hliete Tbeater -6emeinde kkeuenbürg, Lirkenkeld

Montag den 13. Janur 1941, abends 7Z0 Obr

II II

Line Oper kür Kleine und groöe Leute
blusik von Lorbert Lckultrs — Lnds 22 Obr vescn werden?

bedient sick der in unserem Lause
bsrgesellten vrucbsscban

Al » KSN8 » lL
»slodelt dutdî lpoe

Packung Ivlk.1.05 In lkrsr/tpvibsk«

Wir lieksrn sauber , modern
und werbewirksam

k; eldrennalEWellWei«
ca. 180 Pfund schwer, zu verkaufen

/» ee/d»cne <« ltcirrittt« ecet, / teaeriKüe - , Ä« . 40 - Schönthaler z. »Adler"

Re Front siegt!
Re Heimat opfert!

3n seinem Neujahrsauftuf sagt der Führer:
„Die Tapferkeit des deutschen Mannes war wie zu allen Leiten über jedes Lob
erhaben. Allein auch die Heimat hat einen großen Anteil an dem gewaltigen
Erfolg. Das Kriegswinterhilfswerk1939,40 ist ein Dokument einer sozialen
Volksgemeinschaft, wie es etwas ähnliches auf der Erde nicht gibt. Das
Krtegswinterhilfswerk1940/41 wird diesen Eindruck nur verstärken."

Sie Heim wird die Emiri«««» des Mm IW«Wuscht«.
So wie der Soldot dSmW, so opfert die Heim«.
3esteiseriWsWek lolr««§i« Lvier»erweise«,

desto Mer wird der Siez sei«.
So eröffnet nun die Heimat am II . und 12. Januar gemäß dem Befehl des
Führers das Opferwerk im neuen Fahre.

Wir opfern, weil wir wollen, so, wie wir den Sieg wollen.
2st Dein Opfer würdig, neben die Einsatzbereitschaft unserer Soldaten gebellt
zu werden? — Was bedeutet es dann schon, wenn Du einen Tagesverdienst
gibst, wenn es um die Zukunft und das Wohlergehen des ganzen Volkes geht.

An unserem Opserwillen möge die Welt unfern Siegeswillen erkennen
DeutscherTu  Du deshalb Deine Pflicht!
Es lebe der Führer!

vkunrre « , Krcisleiter.

DUulLdSurns
laufend ru kauten geruckt

Lsssvsrk L. sngsnrtsindsck
Lümmel L Lrodbeck Telefon: Langenstelndack Lr. 7

suekt IUUA6 , strelisome Näciciien
Lür kiie -

2ur Arülldlielien ^ u8bHäunA als ^

üilltritt sokort
oder VormerkuQZauk krübjsbr 1941.
Vorgescbriebeuô usbilduu Zsreit1ViI»irre.

kersöiiliolie Nelduog bei ull-ereru Lillstell-
büro kkor Îleilli , O r̂unasiumstraks 190

kür sokort oder später ältere

QoleßsskrnisLls
sper . Lingmscker,  die sieb wieder einarbeiten wollen
auk Silber; aucb -lnlernkrätte kür leickte Arbeiten gesucbt.

U/Ukslm küoolsr,  pßorrkeim
^errennerstrsbe 24

Vas " - US 1Ur den
gutsn Linksut

in vsmsn - u . Müekvn r
«Muns l

,n pkorrbvim  ^

WW
Lcks Idshgsr- u.LIumsastt.

Kursssl-

UcMspisIs
«vrrvnsld

ionutag den 12. Januar 1941
nacbm. 4 Lkr u. abends 7.45 Lbr

v«k
stslre«8leg
Lin Tobiskilm nack Lermsnn 8u-
dermsnns gleiclmsmigemNoman.
Lin kilm, der das Lcbicksal rweier
junger l̂ enscben >n drsmatlscber

Landlung scblldert.
ln den Hauptrollen : Lrlgltto
Lornez, und Lsnnes Steirer
Lcbikksbr » unct kl »cb »sn>
suk Iwlsnct , Tobls-Kulturkilnl

Ukstonwock«
Jugendlicke nlcbt rugelassen.
Lintritt LVl. —.80 und 1.—

!Lesucber in Lnikorm rsblen bald»
Preise.

48 __ UD

»LAULLR

sauderen Vleck»

Qlss ^ rrsen!

Gedenket der hungernden Vögel!

Wilelvsri.
Eine herrlich gelegene und massiv

im Jahre 1910 erbaute

Vills
mit Konzess.für Vollpensionu.allen!
Inventar,mit fast 20 Ar gutgepfleg¬
tem Obst-,Beeren-u.Gemüsegarten,
einer groß.Terrasse, i.ganzen Hause
Zentralheizung ist zu verkaufen.
Vermittler kommen nicht in Frage.

Anfragen sind unterk. /V500 an
Enztäler-Geschäftsstelle zu richten.

WerdeMitqliedd-rNSV
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